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Das Abonnement 
uf dies mit Ausnagme der 
Bonntage täglich erſcheinende 
8 beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ganz Preußen ! Thlr. 
21½ Sgr. 
Beftelfungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Dezember. Se. Majeſtät der nat haben Allergnädigſt 

ht: Dem Hauptmann a. D. v. Berndt und dem Landrentmeiſter, Rech⸗ 

dun srath Lackowitz zu Königsberg i. Pr. den Rothen Adlerorden vierter 

Kalte zu verleihen, jo wie den bisherigen kommiſſariſchen Geftüt-Dirigenten 

Grafen Georg von Lehndorf zu Graditz zum Landſtallmeiſter und Diri⸗ 

—.— des dortigen Hauptgeftüts, jo wie des ſachſiſchen Landgeſtüts zu er- 
en. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 

Wien, 3. Dezbr., Morgens. Die amtliche „Wiener Zeitung“ 

oͤffentlicht ein Telegram des Vizeadmirals Tegethoff aus Has 
anna, welchel meldet, daß die Fregatte „Novara“ mit dem Leich⸗ 
kam des Kaiſers Maximilian an Bord in Havanna eingetroffen iſt. 
N Mehrere Morgenblätter bringen detaillirte Mittheilungen über 
en Sachverhalt betreffend den Prozeß der Fürſtin Metternich gegen 
u Redakteur des „Courrier francais“. Unter Anderem wird ges 
meldet, daß Fürſt Metternich ſowohl von der gouvernementalen wie 
von der oppofitionellen Preſſe zahlreiche Zuſchriften erhalten habe, 
hr 5 das Vorgehen des Redakteur Vermorel in hohem Grade miß⸗ 
Migen. 

London, 2. Dezember. Der Dampfer „Java“ iſt aus 
New. Pork in Queenstown und der Dampfer „Deutſchland“ eben⸗ 
aher in Southampton eingetroffen. 

Nach Berichten aus St. Thomas vom 19. November iſt dieſe 
Insel mit den benachbarten Inſeln von einem Erdbeben mit vul⸗ 
aniſchen Eruptionen heimgeſucht worden. Es ſollen hierbei viele 

enſchen ums Leben gekommen und mehrere Schiffe beſchädigt 
orden ſein. 


im Kanal ſtattgefunden. Der Sturm hat jetzt nachgelaſſen. 


achrichten reichen bis zum 21. November. Zufolge „New Vork 
Tulum hat 15 der Schaßſelretär M'Kulloch auf das Entſchie⸗ 
benſte gegen das Anſinnen erklärt, die Tilgung der Staatsſchulden 
in Papiergeld vorzunehmen. " 
Präſident Juarez hatte für den Transport der Leiche des 
Kaiſers Maximilian bis Vera⸗Cruz eine Eskorte zur Verfügung 
beſtellt und gegen jedwede öffentliche Demonſtration ein Verbot er» 


dem Jules Favre einen Ueberblick über die Ereigniſſee gegeben, 
velche der römiſchen Expedition vorangingen, erklärt er, er könne 
nicht einräumen, daß die franzöſiſche Regierung gezwungen ſei, ſich 
M die September⸗Konvention für gebunden zu halten, zumal ſie 
Io zahlreiche Verletzungen anderer Verträge ohne Proteft hingenom- 
men habe. Redner bedauert, daß die Regierung, welche im 
Senate ihre Sympathie für die Einheit Italiens erkärte, nicht ein 
ſütliches Einvernehmen mit Italien geſucht habe. Favre hält die 
onferenz für eine Chimäre. Die Konferenz würde nothgedrun⸗ 
ben dem Einfluſſe der modernen Ideen unterliegen, und nichts an⸗ 
eres zu Wege bringen, als die Erniedrigung des Papſtthums. 
Lyon, 2. Dezember. Die ausgeſchiedenen Munizipalräthe 
ſind ſämmtlich wieder gewählt worden. 
Brüſſel, 2. Dezember, Abends. In gewöhnlich gut unter⸗ 
lichteten Kreiſen iſt nichts davon bekannt, daß Brüſſel als Verſamm⸗ 
ungsort für die Konferenz vorgeſchlagen ſeii 
Rom, 1. Dezember, Abends. Der Geſundheitszuſtand des 
kapſes iſt andauernd befriedigend. Der heilige Vater empfing im 
ufe des Tages mehrere Diplomaten. 55 1 
Florenz, 2. Dezember, Abends. „Diritto“ beurtheilt in 
warfen Ausdrücken die Erklärung des Marquis Mouſtier im fran⸗ 
iſchen Senate vom 30. d. M. und weiſt namentlich auf die In⸗ 
envenienz hin, drei Männer, wie Mazzini, Garibaldi und Rat⸗ 
Oi in einem Athem zu nennen. Das Journal erklärt ſich außer 
ande, zu begreifen, was Mouſtier mit dem „neuen Italien“, mit 
6 abe der Papſt in guten Beziehungen würde leben können, eigent⸗ 
9 gemeint haben könne. 
9 Petersburg, 3. Dezember, Nachm. Das „Journal de St. 
zetersburg kommt in einem längeren Artikel auf die in Konſtan⸗ 
Duopel abgegebene Kollektiv Erklärung der Mächte zurück und ſagt: 
fi Einvernehmen der Kabinete gilt nicht ausſchließlich der kreten⸗ 
ſchen Frage, ſondern den allgemeinen Zuständen der Türkei. Nach 
eum vorangegangenen Ideenaustauſch müßte dieſes Einvernehmen 
bun ernſtes, aufrichtiges und loyales ſein. In Bezug auf dieſe Uns 
gfandlungephafe iſt das frauzöfiiche Gelbbuch nicht vollſtändig. 
eweis hiefür würde, falls es nöthig wäre, einen ſolchen zu führen, 
(don die unerſchütterliche Weigerung Oeſtreichs ſein, an den Kol⸗ 
| livſchritten der anderen Mächte theilzunehmen. Hätte die Kol⸗ 
M iw⸗ Erklärung diejenige Tragweite gehabt, welche die öffentliche 
Dafnung derſelben auf Grund der im Gelbbuche veröffentlichten 
bebkumente beilegen könnte, Jo würde der öſtreichiſche Reichskanzler 
reitwilligſt mitunterzeichnet haben. s 
lorenz, 3. Dezember Vormittags. Die „Nazione“ mel ⸗ 
tot, daß weitere Verhaftungen von Mazziniſten neuerdings vorge⸗ 
Wumen find. Die „Opinione“ erklärt, daß eine eingehendere 
i ürdigung der Erklärung Mouſtier's erſt möglich ſei, wenn dieſelbe 


dem ganzen Wortlaute nach vorliege. Daſſelbe Blatt hebt jedoch 
deicheitig hervor, daß ein Italien ohne Rom nicht denkbar ſei. 


Paris, 3. Dezember, Nachm. Sihung des geſetzgebenden Kör- 
kn, Fortſetzung 55 Debatte über die Interpellation, betreffend die 
mniſche Frage. Der Abgeordnete Chesnelong bekämpft die Ausfüh⸗ 

en Jules Favres und erklärte, die nische Expedition ſei zur 


Sehnen des verletzten Rechtes unternommen. Jetzt, wo die Kriſiz 


London, 3. Dezember, Abends. Mehrere Schiffbrüche haben 
N Die mit dem letzten Dampfer aus New York überbrachten 


Paris, 2. Dezember, Abends. Gejepgebender Korper. Nach⸗ 


Mittwoch, den 4. Dezember 1867. 


Voſener Zeitung 


beſchworen ſei, müſſe man in wirkſamer Weiſe die Exiſtenz und die 


Sicherheit der weltlichen Macht des Papſtes befeſtigen. Italien habe 


keinerlei Recht auf Rom, es könne nicht in Rom eindringen, ohne 


einen Selbſtmord an ſich zu begehen. Der Redner ſchloß mit fol⸗ 


genden Worten: 


Papſtes in Frage zu ſtellen, ſondern ſie vielmehr vermittelſt eines 
internationalen Aktes mit neuen Vürgſchaften zu umgeben. Frank⸗ 
reich müſſe dieſes Ziel nöthigenfalls 2 die Jeihülfe Europas ver⸗ 
folgen. Sodann nahm Jules Simon das Wort: 

„Etendard“ ſchreibt: Die formelle Zuſtimmung der meiſten 
Großmächte einſchließlich Oeſtreichs und Rußlands zur Konferenz iſt 
jetzt hier eingetroffen England und Preußen haben zwar im Prinzip 
zugeſtimmt, machen aber noch Vorbehalte. Belgien und Holland haben 
noch nicht geantwortet. 


Ta 


Die Redefreiheit der Abgeordneten. 


Aus den heutigen officiöfen Erklärungen über den Laskerſchen 
Antrag auf Deklaration des Art. 84. der Verfaſſung iſt deutlich die 
Vermuthung herauszuleſen, daß das Herrenhaus denſelben verwer⸗ 
fen, die Regierung mithin vorläufig ex nexu bleiben werde Doch 
damit dürfte die Sache nicht abgethan ſein. Gegneriſcher Seits 
beſteht die Auffaſſung, daß der Reichstag, ſelbſt im Beſitze der ab- 
ſoluten Redefreibeit, dem Prinzip auch in die Einzellandtage Ein⸗ 
gang ſchaffen müſſe. Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet den Lasker'ſchen 
Antrag nur als einen erſten Schritt über den praktiſch unfruchtba⸗ 
ren Proteſt hinaus, der aber keineswegs, wenn Herrenhaus und 
Regierung auf ihn nicht eingehen, auch der letzte wäre. „Wenn, 
jagt das Blatt, es die Abſicht der National⸗Liberalen wäre, bei ſei⸗ 
nem Scheitern ſich ſeufzend zu beruhigen, dann freilich hätten ſie 
beſſer gethan, einfach bei der Reſolution vom Februar vorigen Jah⸗ 


res ſtehen zu bleiben, der neue Schritt würde dann nur eine Schwä⸗ 


chung, nur eine neue Beurkundung der auch im neuen Preußen 
fortdauernden Ohnmacht des parlamentariſchen Faktors bedeuten. 
Aber das iſt offenbar nicht die Abſicht des Antragſtellers und feiner 
Freunde. Der Antrag iſt nur der erſte und mildeſte Schritt, den 
man nicht umgehen durfte, den man thun mußte, um eventuell 
She ſeine erſt zu erprobende Vergeblichkeit andere und ae 
Schritte vor ſich en und vor dem Lande rechtfertigen zu — 
Scheitert dieſer freundliche Verſuch durch Schuld der N 
oder des Herrenhauſes — dann tragen dieſe auch die Schuld für 
die minder freundlchen Schritte, die alsdann folgen werden“ 

Uns iſt bei der Angelegenheit zunächſt unzweifelhaft, daß ein 
Grund zur Unterſcheidung zwiſchen der Redefreiheit des Reichsta— 
ges und der der Einzellandtage nicht vorliege, nicht einmal gedacht 
werden könne, uns iſt ferner unzweifelhaft, daß gegen den Miß⸗ 
brauch der Redefreiheit ein Korrektiv geſchaffen werden müſſe. 
Steht ein ſolcher Mißbrauch auch in gewöhnlichen Zeiten nicht zu 
befürchten, jo wird er doch bei eintretendem Konflikt nicht außer⸗ 


halb der Möglichkeit liegen, und die Forderung, daß hier zum Schutz 


derperſon in ihrer Ehre und ihrem Berufe etwas geſchehe, iſt durch⸗ 


aus gerechtfertigt. Eine Verſchiedenheit der Auffaſſungen beiteht ein- | 


mal, ſie ſelbſt droht zum neuen Konflikt zu treiben, es liegt im In⸗ 
tereſſe aller Parteien ihm vorzubeugen. 


vorträte. Dies müſſen ſelbſt die wünſchen, welche, wie wir, an der 


Annahme feſthalten, daß auch die vom Art. 84 gewährte Aeuße⸗ 


rungsfreiheit durch die allgemeinen rechtlichen Austezungsregeln 
moderirt werde. 

Was würde denn nun geſchehen müſſen, um die ſtreitenden Auf⸗ 
faſſungen zu vereinigen und zugleich volle Uebereinſtimmung in der 
Geſetzgebung herbeizuführen. Der ſchrankenloſen Redefreiheit hat 
im Grunde Niemand das Wort geredet, nur die Forderung tritt 
mit voller Beſtimmtheit auf, der Abgeordnete ſolle nicht unter den 
Staatsanwalt geſtellt werden. Wir geben zu, daß der Gedanke 
einer Verantwortlichkeit vor dem Staatsanwalt die Unbefangenheit 
des Abgeordneten beeinträchtigt, und feiner Stellung nicht würdig 
iſt. 
dethalb der Kammer auf Grund der Geſchäftsordnung erfolgen, 
welche die Kammer ſich ſelbſt gegeben. Dieſe Geſchäftsordnung 


kann Aushülfe gewähren. Wir haben geſehen, daß in allen Parla- 


menten großer Staaten ein Schutzmittel gegen Ausſchreitungen der 
Redefreiheit geſucht worden iſt, ein Bedürf 

liegen muß, In England hat man deshalb dem Sprecher eine 
wirkliche Disziplinargewalt gegeben, welche verhütend und ſtrafend 
einſchreiten kann. i 

„Die Disciplinargewalt unſerer Landtagspräſidenten dagegen 


iſt zu knapp bemeſſen. Sie muß bis zum Umfange einer wirklichen 
Das genügt aber noch nicht; denn 


Strafgewalt ausgedehnt werden. Das 
auch der Präſident iſt fallibel, daher iſt Vorſorge zu treffen, daß er 
durch eine Majorität — einfache oder zwei Drittel — gezwungen 
werden kann, ſeine Disciplinargewalt im gegebenen Falle eintreten 
zu laſſen. Neben einer ſolchen Geſchäftsordnung kann der Wort⸗ 
laut des Art 84 keine Bedenken erregen, ſelbſt in der Auffaſſung 
nicht, welche ihm vollſtändig gleiche Tragweite mit dem entſprechen⸗ 
den Artikel der Reichsverfaſſung giebt. 


Oels Oſtrowo⸗Pleſchen⸗Poſener Eiſenbahn. 


Wir können heute die erfreuliche Mittheilung machen, daß die 


Die römiſche Frage hat einen europäiſchen Charakter. Die Aufgabe 
der Konferenz müſſe nicht darin beſtehen, die weltliche Macht des 


Wir wünſchen nur, daß die Kreiſe Schroda und Poſen ſich 


vorzubeugen. Die Regierung ſelbſt 
würde klug handeln, wenn fie die Initiative zu einer Verſtän di⸗ 
gung mit dem Landtage ergriffe und mit poſitiven Vorſchlägen her⸗ 


Die Remedur eines Mißbrauchs der Redefreiheit ſoll nur in⸗ 


niß dazu alſo doch vor⸗ 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Ex pedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demfelben Tage er⸗ 
O ſchemende Nummer nur bie 
19 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


Bau einer Eiſenbahn von Oels über Oſtrowo und Pleſchen, auf di⸗ 

rekteſtem Wege nach Pofen, einſtimmig beſchloſſen haben. 

« a generellen Beſchluß knüpften ſich die einſtimmigen 
eſchlüſſe: 

1) Zur Anfertigung der etwa nothwendig werdenden admi⸗ 
niſtrativen und techniſchen Vorarbeiten die Summe von 4000 Thlr. 
zu bewilligen; x 

2) Das nach 8. 8. des Eiſenbahn⸗Geſetzes zum Bau einer 
zweigleiſigen Bahn erforderliche Terrain dem Staate refp. dem 
vom Staate konzeſſionirten Bauunternehmer, ſoweit der Kreis 
Pleſchen von der obengenannten Bahn berührt wird, unentgeltlich 
zu gewähren; 

3) eine Kommiſſion, beſtehend aus dem Landrath Gregorovius 
in Pleſchen, Oberlandesgerichtsrath Mollard auf Göra, Rikterguts⸗ 
beſitzer Kennemann auf Klenka, Purgold auf Brunow, Laſzezewski 
auf Wieczyn, v. Szezaniecki auf Karmin, Graf v. Sokolnicki auf 
Kajew, zu bevollmächtigen, den Kreis Pleſchen in Bezug auf das 
Projekt in jeder Beziehung zu vertreten. 

Wenn der Kreistag von dem Projekt einer Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung von Oels⸗Oſtrowo⸗Pleſchen auf Koſtrzyn reſp. Gneſen abge⸗ 
gangen iſt, ſo leitete ihn ganz richtig die Anſicht, daß eine Bahn 
von Oſtrowo reſp Skalmierzyce den direkteſten Verkehr des König⸗ 
reichs Polen über Kaliſch und Poſen nach Stettin, Berlin und 
Hamburg vermittelt, ohne eine Konkurrenz-Bahn mit der Linie 
Breslau⸗Poſen zu ſchaffen. — So iſt durch die Pleſchener Kreis⸗ 
tagsbeſchlüſſe ein Unternehmen begonnen, welches zur Hebung des 
Wohlſtandes eines von der Eiſenbahn 12 und mehr Meilen ent⸗ 
fernten Theiles der Provinz in erfreulichſter Weiſe beitragen wird. 


eng an den Pleſchener Kreis anſchließen, mit ihm in dieſer hoch⸗ 
wichtigen Angelegenheit Hand in Hand gehen und recht bald ähn⸗ 
liche Beſchlüſſe zu Stande bringen mögen. 


— 


Deutſchland. 
Preußen. A Berlin, 3. Dezbr. Das ſeit geſtern wieder 
aufgetauchte Gerücht, daß der Juſtizminiſter zurücktreten werde, 
hat dieſes Mal wirklich Wahrſcheinlichkeit. Es findet auch in Re⸗ 
gierungskreiſen Glauben, und zwar wird behauptet, daß Graf Lippe 
ein Geſuch an den einig um Entlaſſung von jeinem Aale ‚ger 
richtet habe, in welchem als Grund Geſundheitsrückſichten zeichnet 
werden. Ob der König dem Geſuche willfahren werde, iſt noch nicht 
bekannt. (. u.) — Es iſt ſchon gemeldet worden, daß die Stadt Altona 
vorläufig auf das Recht der Präfentation für das Herrenhaus ver⸗ 
zichtet habe, jedoch iſt nur ſo lange von der Ausübung des Rechts 
Abſtand genommen worden, als die Zahl der Mitglieder des ſtädti⸗ 
ſchen Kollegiums eine jo beſchränkte iſt, daß eine Arbeitskraft nicht 
entbehrt werden kann. In ähnlicher Lage befindet ſich Flensburg, 
welche Stadt gleichfalls die Präſentation ausgeſetzt hat. Das dor⸗ 
tige Kollegium hat indeß ein Immediatſchreiben an den König ge⸗ 
richtet, in welchem es ſeinen Dank für das verliehene Recht aus⸗ 
ßſpricht. Auch Frankfurt hat die Präſentation bis zur definitiven 
Konſtituirung der dortigen ſtädtiſchen Behörden ausgeſetzt. 
In einer der nächſten Sitzungen des Abgeordnetenhauſes wird 
der Finanzminiſter eine Vorlage über die Bildung eines Pro⸗ 
| vinztalfonds für Hannover einbringen. Auch iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Verträge mit den depoſſedirten Fürſten zur Vor⸗ 
lage gelangen werden. 
| Es find neuerdings verſchiedene Ernennungen für die Raths⸗ 
ſtellen bei den Regierungen zu Kaſſel und Wiesbaden erfolgt, und 
| zwar find für Kaſſel die Oberfinanzräthe Rommel, Schwarz 
Rembe, von Heyd⸗Wolff und Fritsch, für Wiesbaden der Ober“ 
Steuerrath Ferger und die Domänenräthe Münzel und Buſch er⸗ 
nannt worden. 

Es beſtätigt ſich, daß die Regierung Einleitungen getroffen 
hat, um den aus Hannover Ausgewanderten, welche ſich in der 
Schweiz aufhalten die Mittheilung zugehen zu laſſen, daß ſie bis 
zu einer weiteren Friſt noch ſtraffrei zurückkehren können. Es zeugt 
dieſer Akt nicht nur von der Milde der Regierung, da ſich unter den 
Flüchtigen auch ſolche befinden, welche, weil ſie 0 der Erfüllung 
ihrer Militärpflicht entzogen haben, einer ſtrengen Strafe verfallen 
wären, ſondern er legt auch Zeugniß ab von der Zuverſicht der Re⸗ 
gierung, daß die Zustände in Hannover nicht mehr beunruhigend 
ſind und von der Rückkehr der Ausgewanderten keine Gefahr mehr 
zu erwarten ſteht. 

— Der Kriegsminiſter General der Infanterie v Roon wird 
den Winter zu Cannes in Süd⸗Frankreich zubringen und ſich 
ar dieſer Woche mit ſeiner Gemahlin und Tochter dorthin be⸗ 
geben. DT 

— Wie die „N. P. 3“ hört, gedenkt der Präſident Gamet 
— bei der Verwaltung der Staatsſchulden — aus Geſundheits⸗ 
Rückſichten ſeine Entlaſſung nachzuſuchen. 

— Ueber die Adreſſe, welche Berliner Katholiken aus Anlaß 
des Konkordatsſtreits an den Erzbiſchof Kardinal v. Rauſcher nach 
Wien geſendet haben, berichtet der dortige „Volksfr.“ folgendes 
Nähere: Die Adreſſe begrüßt mit theilweiſer Freude den jetzt in Oeſt⸗ 
reich entbrannten Streit, „weil endlich auch der bisher kampfesun⸗ 
thätige Theil von Europa ſich rüſtet und alle die geſunden Katho⸗ 
liken zu einem Waffengange ruft, bei welchem ein heillgmäßiger 
Episkopat ſiegesgewiß vorangeht. Wir haben bei uns den Ernſt, 
aber auch die Freuden ſolcher Kämpfe bereits erfahren. Denn die 
katholiſche Sache iſt bei uns lediglich durch die katholiſche Selbſt⸗ 
hülfe derartig gefördert, daß bisher oft genug eingewanderte Oeſt⸗ 


Stände des Pleſchener Kreiſes auf dem geſtrigen Kreistage den reicher, wenn fie als lebendige Glieder in unſerer Gemeinde ſich ein» 


U 
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mit Glaskugeln. Vor dem Untergange bewahrt, 


gelebt hatten, keinen ſehnlicheren Wunſch äußerten, als daß in ihrer 


Heimath die Kirche endlich auch als ſtreitende kräftiger hervortrete.“ ꝛe. 


Gumbinnen, 2. Dezember. Es verlautet, daß der Finanz⸗ 
miniſter die Abſicht hat, ſobald die Ausführung der Thorn-In⸗ 
ſter burger Bahn für geſichert betrachtet werden kann, die Arbei⸗ 
ten zur Herſtellung dieſer neuen Bahnlinie, in Berückſichtigung der 
diesjährigen Mißernte und der allgemeinen Arbeitsloff keit, ſofort 
beginnen zu laſſen. Mit den Vorermittelungen der hierzu geeig⸗ 
neten Punkte und Feſtſtellung der Bahnlinie iſt, unter Zuziehung 
von Kommiſſarien der Königl. Regierung und der Königl. Direk⸗ 
tion der Oſtbahn an Ort und Stelle, der Geheime Baurath Sie- 

ert beauftragt worden. Die Erdarbeiten der erwähnten neuen 
Bahnlinie werden bei Inſterburg ihren Anfang nehmen. — 
Neben dieſer gewiß für alle Kreiſe ſehr erfreulichen Nachricht, er⸗ 
fährt man ferner, daß zur Abhülfe der Noth, in welcher die größe⸗ 
ren und kleineren Beſitzer der Provinz Preußen in Folge der Miß⸗ 
ernte ſich gegenwärtrg befinden, an entſcheidender Stelle der 
Beſchluß gefaßt worden, Darlehnskaſſen ins Leben treten zu 


laſſen. 
Oeſtreich. 

Wien, 1. Dezember. Die amtliche „Wiener Ztg.“ enthält 
an der Spitze ihres nichtamtlichen Theiles folgende Ankündigung: 
„Wir fühlen uns glücklich, beſtätigen zu dürfen, daß dem Kaiſer⸗ 

hauſe ein freudiges Ereigniß bevorſteht, deſſen Erfüllung unter 
Gottes gnädigem Schutze in Millionen treuen Herzen mit derſelben 
innigſt frohen Theilnahme gefeiert werden wird, mit der ihr der 
Kaiſer und deſſen Familie entgegenſehen. Die Kaiſerin iſt in 
geſegneten Umſtänden und in nächſter Zeit werden die, wie 
wir glauben, bis zum April des kommenden Jahres fortzuſetzenden 
Kirchengebete beginnen, um den Beiſtand des Allmächtigen in der 
ſchweren Stunde und die ungetrübte Fortdauer des Wohlbefindens 
zu erflehen, deſſen ſich Ihre Majeſtät erfreuen.“ 

Aus Nordöſtreich, 28. Nov. Die Lage der Dinge in Un⸗ 

arn geſtaltet ſich für das Miniſterium Andraſſy und feinen ariſto⸗ 
fratiſchen Anhang von Tag zu Tag ſchwieriger und zugleich gefahr⸗ 
drohender. Zumal hat die von der Separatiſtenpartei mit den 
Honvedvereinen für die Errichtung einer eigenen nationalen Armee 
ausgegangene Agitation einen Heulen Theil des Landes erfaßt, eine 
Thatſache, die in allen unabhängigen ungariſchen Journalen ihren 
Widerhall findet, der auch bald im Kreiſe des Landtags ſehr hörbar 
fi vernehmen laſſen wird. Die Honvedvereine werden jetzt aus— 
ſchließlich von den aus der Verbannung zurückgekehrten Iujurgen: 
tengeneralen Klapka, Vetter, Perczel und Bethlen geleitet, welche 
eher an alles andere denken als an eine Verſöhnung mit Oeſtreich. 
Türr hat, wiewohl er in den Zeitungen viel von ſich reden läßt, we⸗ 
niger Freunde und Parteigänger, ja ein großer Theil des Koſſuth' 
ſchen Anhanges und Koſſuth ſelbſt mißtrauen ihm, weil er eigentlich 
mehr ein politiſcher Glückritter als ein Charakter iſt und im Aus⸗ 
lande zu vielen Parteien je nach der Wahrſcheinlichkeit ihrer Erfolge 
gedient hat! Wie man uns heute aus Oberungarn berichtet, ſind 
auch in Kaſchau, Samos, Eperies und andern Städten gedruckte 
Aufrufe des Peſtyer Honvedvereins vertheilt worden, welche zur nach— 
drücklichen Agitation für die Errichtung einer Nationalarmee auf⸗ 
fordern. In den öffentlichen Lokalen, welche der Sammelplatz der 
extremen Nationalen find, kann man überall die Rufe hören: „Es 
lebe die Honvedarmee! Hinaus mit den ſchwäbiſchen Soldaten! 
Fort mit der öſtreichiſchen Militärpolizei!“ ze. und Niemand denkt 
dieſe und ähnliche Manifeſtationen zu hindern. Noch bedenklicher 
als dieſe Vorgänge klingt aber eine Nachricht, die uns ſoeben aus 
verbürgter Quelle aus Galizien zugeht. Es ſind nämlich auch unter 
den dort ſtationirten Huſarenregimentern Flugſchriften ſeitens der 
Honvedvereine verbreitet worden, wo unter anderm geſagt wird,, die 
ungariſchen Truppen hätten nur dem ungariſchen Vaterlande zu ge— 
horchen, dürften von Rechts wegen nur in Ungarn in Garniſon 
ſtehen und nur von Ungarn befehligt werden“! Schließlich wird 
den Huſaren noch geſagt, das Vaterland werde bald alle ſeine Rechte 
durchſetzen, weshalb ſie, die Huſaren, auf den Heimmarſch nach Un⸗ 


deflen Antheil nahmen; 


2 
man der „D. A. Z.“, welche Beſorgniſſe die Verbreitung jener Flug⸗ 
ſchrift unter den öſtreich. Offizieren erregt, die dabei lebhaft an die Vor⸗ 
läufer der ungariſchen Inſurrektion im Jahre 1848 erinnert werden. 

In Mähren und Böhmen iſt das Nachſpiel der klerikalen 
Konkordatsagitation noch immer nicht zu Ende. Indeß 
meldet man von dort auch einige Züge der Freiſinnigkeit ſeitens ge⸗ 
wiſſer geiſtlicher Korporationen. Als z. B. die Weeſſe der 25 Erz⸗ 


biſchöfe und Biſchöfe an den Kaiſer bekannt geworden war, beeilte 
ſich der Klerus der Olmützer Diözeſe, dem Erzbiſchof Ergebenheits⸗ 


adreſſen zu überreichen, in denen ſener ſeine vollſtändige Ueberein⸗ 


ſtimmung mit den in der Adreſſe niedergelegten Anſichten ausdrückte. 


Bei dieſem Anlaſſe bewies das Piariſtenkollegium in Kremſier in 


eklatanteſter Weiſe ſeine Freiſinnigkeit. Der Rektor des Kollegiums 


wurde von einem bekannten geiſtlichen Partiſan des Konkordats 
aufgefordert, die Adreſſe durch die Mitglieder des Kollegiums unter⸗ 


ſchreiben zu laſſen, wies jedoch dieſes Anſinnen mit der Bemerkung 


zurück, die Piariſten ſeien Mönche und 
Politik nichts zu ſchaffen. Uebrigens ſei hier bemerkt, daß auch die 


ätten als ſolche mit der 


| 
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Stifte der Brünner 1 an dem Adreſſentreiben nicht den min⸗ 


elbſt der in ſeiner Majorität aus Slawen 


beſtehende Konvent Raigerns verhielt ſich in der Sache vollſtändig 


paſſiv. 


Italien. 


Florenz, 27. November. An der päpſtlichen Grenze bei 


Orbetello ſind weitere 800 gefangene Garibaldiner von der 
päpſtlichen Regierung den italieniſchen Behörden übergeben wor: 
den. Vor ihrer Freilaſſung verlangte man von ihnen in Civita⸗ 
Vecchia ein eidliches Verſprechen, daß ſie künftig ſich in keine Unter⸗ 
ſuchung gegen die weltliche Regierung des Papſtes einlaſſen und 
auch ſonſt gegen den Papſt Ehrerbietung und Unterwürfigkeit be 
eugen würden. Dieſes Anſinnen wurde einſtimmig zurückgewie⸗ 
fen, worauf man ihnen ein Dekret der Sacra Consulta vorlas, wel⸗ 
ches ihnen verbot, ihren Fuß wieder auf das päpſtliche Gebiet zu 
as und ihnen im Uebertretungsfalle die ſchwerſten Strafen an⸗ 
rohte. 

— Man lieſt in der Italie“: „Die Abreiſe der Franzoſen 
macht in Rom einen ſehr lebhaften Eindruck und die legitimiſtiſche 
Partei ſetzt Alles in Bewegung, um den Kaiſer von der Abſicht, die 
übrigen Truppen zurückzuziehen, abzubringen. Eines der ange⸗ 
wandten Manöver iſt das, daß jeden Augenblick Gerüchte in Um⸗ 
lauf geſetzt werden von angeblichen in Italien gemachten Vorberei⸗ 
tungen zu einer neuen Garibaldiſchen Expedition Nicht damit zu— 
frieden, gemeldet zu haben, daß in Florenz ein Atelier für rothe 
Hemden exiſtire, berichtet der „Oſſervatore Romano“ die ſehr be— 
denkliche und ſehr ſichere Nachricht, daß in Sora eine Bande von 
3000 Garibaldianern ſtehe, die bereits geſammelt und organiſirt 
ſei, und daß in Orvieto ein Werbe-Büreau funktionire, welches je 
dem Angeworbenen 80 Fr. Handgeld und täglich 2 Fr. gebe.... 
Dieſe abgeſchmackten Manöver werden keinen anderen Erfolg haben, 
als das Maß der Rechtlichkeit und der Verſtändigkeit derjenigen 
Parteien zu geben, welche die Politik in Rom leiten.“ 

A fie n. 

Kalkutta, 9. November. In der Nacht vom 1. November 
wüthete ein Cyelon über Bengalen. Nach den jetzt vorliegenden 
Berichten ging er aus vom Golf von Bengalen, nördlich nach Se— 
rajguni, weſtlich nach Midnapoor und Burdwar, öftlich nach Bur⸗ 
riſol und Dacca. Die Reisernte hat auf der ganzen Strecke ſehr 
gelitten: an vielen Stellen hält man nicht den vierten Theil der 
Ernte für gerettet. Auch die Gebäude ſind auf allen von dem Cy— 
elon berührten Plätzen zum großen Theil zerſtört. Viele Boote auf 
den Flüſſen im Junern des Landes, welche mit Jute und Korn be— 
laden waren, wurden vernichtet. Große Quantitäten von wachſen— 
den Jutes wurden zerſtört. Im Hafen wurde großer Schaden an— 
gerichtet, ein Theil der Flußufer und der Dämme wurde mit fort⸗ 

eriſſen. Die Eiſenbahn wurde devaſtirt. Der Cyclon dauerte 
fast acht Stunden und man hält den in der Stadt dadurch verur⸗ 
ſachten Schaden für größer, als den im Oktober 1864 durch dieſelbe 
Urſache entſtandenen. 


garn ſich vorbereiten mögen. Sie können ich leicht vorſtellen, ſchreibt 


Zwei Briefe aus Indien. 


II. 


Kalkutta, im November. 

„Gelehrten iſt gut predigen“, ſagt ein Sprichwort, dem ich nicht wider 
ſprechen mag, aber Gelehrten Reiſeberichte ſchreiben, iſt die undankbarſte Arbeit 
von der Welt, und bei jedem Satze, den ich niederſchreibe, ſollte ich daher ängjt- 
lich überlegen, ob nicht irgend ein naſeweiſes Buch Dir daſſelbe ſchon früher 
vorgeplaudert hat. Indeſſen, weng jo Etwas mit unterläuft, jo erinnere Dich 
an den alten Spruch: reyetitio est mater studiorum, und nimm es mit dem 
Andern hin. Nach dieſem „geiftigen Vorbehalt“ kann ich alſo mit gutem Ge⸗ 
wiſſen an meine Beſchreibung gehen. . 

Die Stadt Kalkutta liegt im Norden des Fort William, von dem ſie durch 
eine Esplanade von tauſend Yards, die faſhionable Morgenpromenade der Ein⸗ 
wohner, getrennt iſt. Mag man über die Regierung der oſtindiſchen Kom⸗ 
pagnie denken, wie man will, jedenfalls iſt Kalkutta unter ihrer Verwaltung 
mit beiſpielloſer Schnelligkeit herangediehen. Hunderte von den Lebenden er⸗ 
innern ſich noch der Zeit, da es ein elender indiſcher Ort ohne Handel und Po. 
lizei war. Gegenwärtig zählt es beinahe eine Million Einwohner, in ſeinem 
Hafen, der den ganzen untern Lauf des Hoogley einnimmt, wehen die Flaggen 
aller Nationen der Welt, und die einheimifgen Kaufleute, beiläufig meiſtens 

Mongolen, durchfahren, als ruhige Beſitzer großer Schätze, in Equipagen aus 
London mit arabiſchen Pferden beſpannt, die Straßen und Umgebungen. Das 
engliſche Quartier, Tſchaurindſchih genannt, iſt mit der größten Eleganz er— 
baut. Die Architektur ift wahrhaft raffinirt, um den Wirkungen des brennen⸗ 
den Klimas entgegenzutreten. Die Häuſer find von Verandas umgeben, die 
auf Säulen von mannigfaltigen Stylarten ruhen Die Fenſter find zahlreich, 
damit die Luft beſſer eirkulire; das Tageslicht wird durch grüne Jalouſteen 

emildert. So lange die heißen Winde wehen, beſchattet man Thüren und 
nfter mit Matten aus der Kokoswurzel (Andropogon muricatus), die ſtets 
feucht erhalten werden, und herrliche Kühlung nebſt lieblichem Dufte verbrei- 
ten. Um die Kühle in den Zimmern noch zu vermehren, verfieht man fie ge, 
wöhnlich mit Punkahs, einer Art rieſiger Fächer, die aus einem langen vierecki— 
en Rahmen beſtehen, der mit Kaliko überzogen iſt und beinahe die Länge des 
immers einnimmt. Dieſe Maſchine hängt von der Decke an Stricken herab 
und wird vermittelſt einer unten daran befeſtigten Schnur von einem Diener 
hin und her oder auf und nieder bewegt. Kalkutta iſt von weitläufigen mit 
Buſchwerk bewachſenen Marſchländern (Dſchungeln) umgeben, die in der heißen 

Jahreszeit ſolche Schaaren geflügelter Inſekten ausſenven, daß die Einwohner 
eine wahre egyptiſche Landplage ausftehen und ſich bei Tage kaum ſehen laſſen. 
Sobald die Gemächer erleuchtet find, fliegen Tausende dieſer Thierchen gegen 
das Licht und löſchen es mit ganzen Haufen Todter und Sterbender aus; die 
ler au welche davon kommen, fallen auf den Tiſch, kriechen in Schuſſeln, Tel. 
er und Gläſer und 10 15 dem N 10 4 15 man 17 

e Um dieſer Unannehmlichkeit willen de e Vich 
Ae Bann 26 Mens fliegen dann die Quälgeiſter 


hin und her und man hat nur feine ganze Perſon vor ihren Angriffen zu 
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fügen. Unter den unzähligen Arten diefes Ungeziefers iſt die läſtigſte ein 
kleiner, grüner Cimex, der beſonders auf Kleidungsſtücke erpicht iſt und einen 
wahren Wanzengeruch verbreitet. Das 1 Inſekt, vor dem man am Tage 
Ruhe hat, iſt der Mosquito, dafür iſt er der fürchterliche Plagegeiſt der Nacht, 
und man hat alle Raffinerie und Geſchicklichkeit nöthig, um ſich mittels ſchnel 
len Verſchanzens in eigens dazu eingerichteten Gardinenbetten vor feinen wirt 
lich rückſichtsloſen Angriffen zu ſchützen. 

Fünf bis ſechs engliſche Meilen unterhalb Kalkutta führen die Ufer des 
Hoogley den Namen des Garten -Kai, vermuthlich, weil der botaniſche Garten 
das rechte Ufer in großer Ausdehnung einnimmt, und viele elegante Villen 
das linke Ufer ſchmücken. Der erwähnte botaniſche Garten beſteht it ungefähr 
ſechszig Jahren, und zählt eine große Menge Pflanzenarten aus allen Theilen 
Aſiens und feiner Inſeln Beſonders iſt er reich an ſchönen Palmenbäumen, 
die prächtige, ſchattenreiche, wie die Hallen gothiſcher Kathedralen gewölbte 
Laubgänge bilden. 

Auf öffentlichen Plätzen und befondess zahlreich auf der Esplanade vor 
dem Fort William warten täglich eine Menge Palankins, die in Kalkutta die 
Dienſte der Fiaker verrichten; es iſt eine Art Sänfte, die von vier Mann ge⸗ 
tragen wird, denen gewöhnlich noch ein fünfter folgt, welcher die der Sonne 
ausgeſetzte Seite des Palankins mit einem mächtigen Sonnenſchirme beſchattet. 
In dem Palankin kann man nach Belieben ſitzen oder liegen, und wird in einer 


Stunde vier bis fünf engliſche Meilen weit getragen. Eine Rupie (20 Sgr.) 


für den ganzen Tag iſt der höchſt civile Preis für dies angenehme und für Kal⸗ 
kutta unentbehrliche Transportmittel. 5 

Die Theorie der Arbeitsvertheilung iſt den eingebornen Bewohnern von 
Kalkutta vielleicht nicht ſehr bekannt; was jedoch die Praxis betrifft, fo kann 
ich behaupten, daß man fie nirgends beſſer verſteht. E leich bei der Ankunft 
wird man von einem Haufen ſogenannter Serdars umgeben, die viele 17 755 
lichkeit mit unſeren Lohnbedienten haben; fie zeigen Cerkifikate ihrer Ehrlichkeit 
und Thätigkeit vor und erbieten ſich zur Beſorgung aller möglichen Lebensbe⸗ 
dürfniſſe, zu denen in Kalkutta nothwendig auch mehrere Bedienten gehören. 
Wenn man in der Stadt keinen Bekannten hat, ſo muß man ſich dieſen Leuten 
anvertrauen, und iſt natürlich trotz aller Ehrlichkeitszeugniſſe ſicher, wenn nicht 
beſtohlen oder betrogen, ſo doch wenigſtens gehörig geſchröpft zu werden. 

Drollig genug ſind dieſe Serdars mit ihren eifrigen Dienſtbewerbungen, 
aber der Lachreiz vergeht Einem, wenn man ſich über die Tragweite ihrer An⸗ 
ſprüche auf unſere Börfe klar wird. Um den Reiſenden zu bewegen, daß er fo 
viele als möglich von ihnen in Nahrung ſetze, ſchützen ſie die Gebräuche ihrer 
Religion vor. Die Kaſte des Einen erlaubt ihm nicht, Schuhe zu putzen, dem 


Andern verbietet fie, Kleider zu bürſten; der Bartſcheerer hält es unter feiner | 


Würde, das Waſchbecken auszugießen, und der Bediente, der das Bett macht, 
rührt kein anderes Stück im Hauſe an. 


Ein junger Civilbeamter, deſſen Bekanntſchaft ich gemacht habe, erzählte 
mir, er habe ſich bei ſeiner Ankunft an einen Serdar gewendet und von ihm 


drei Bediente erhalten; zufrieden mit dieſem mäßigen Satze lobte er den Mann, 
aber, o weh! am Ende des Monats hatte er ſtatt drei — neun Bediente zu be⸗ 
zahlen, denn jeder Oberbediente hatte ſich noch einen Unterbedienten und dieſer 
wieder einen Gehülfen zugelegt. 


| 
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In der Stadt und deren nächſter Umgebung ſind mehr all 
1000 Menſchenleben zu beklagen. 30,000 Hütten der Eingebore' 
nen und viele Backſteinhäuſer find vernichtet. Der Schaden unter 
den Schiffen iſt ſehr bedeutend, mehrere Bugſirboote find in Sau, 
gor geſcheitert; andere Schiffe werden vermißt; während eine gro 
Anzahl von Schiffen in Havarie aus der See zurückgekehrt und übel 
600 den Eingeborenen angehörige Boote untergegangen find, Del 
Transportdampfer „Euphrates“ hat ſtarke Havarie erlitten und if 
in den hieſigen Hafen eingelaufen, um einer gründlichen Neparatilf 
unterzogen zu werden. Die Telegraphenlinie zwiſchen Saugor un 
Burdwan iſt niedergeriſſen. Unter der eingeborenen Bevölkerung 
ift durch den Sturm große Noth entſtanden, namentlich ſoll ſich DIE 
ſelbe in den weſtlichen und ſüdlichen Diſtrikten äußern. Die Re 
gierung von Bengalen iſt außerordenttich bemüht, den von dem 
Unglück Betroffenen Hülfe zu verſchaffen, und wird in dieſem 
mühen von einem Hülfskomite wirkſam unterftügt. Die Handel 
ben la hat einen Aufruf zur Zeichnung von Subferiptionen erg 
hen laſſen. 

Aus Oriſſa eingelaufene Nachrichten melden, daß der Hunger, 
noth daſelbſt ziemlich abgeholfen ift. Der in den Regierungs⸗ 1 

azinen aufgeſpeicherte Reis wird zu ermäßigten Preiſe auft⸗ 
gaz fgeſpeich zu ermäßigten Preiſen verkauft 
Vom Landtage. 

10. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, 

Berlin, 3. Dezember. Eröffnung 101 Uhr. Die Tribünen find jaf 
f am Miniſtertiſch Freiherr v. d. Heydt und v. Selchow mit mehreren Kol 
miſſarien. 

Das Haus tritt ſofort in die Vorberathung des Staatshaushalts-- Etat! 
für 1868 ein, und zwar zumächft des Etats der Domänen, der einen Theil de 
Etats des Finanzminiſteriums bildet. Die Einnahmen aus den Domänen 
tragen 9,590,850 Thlr., 114,811 Thlr. mehr als im Jahre 1867 und ſetzen 0 
zuſammen aus grundherrlichen ge und den Hebungen von veräuße | 
Domänen⸗Objekten 2,084,470 Thlr., Domänen-Amortifattionsrenten 200134200 
Thlr., dem an er Domänengrundſtücken, Kapitalien und dem Bernftell 
regal 5,438,979 Thlr., Feſtungs⸗Revenüen 32,265 Thlr., fonftigen Einn 
men 21,845 Thlr. Davon entfallen auf die neuen Landestheile: Provinz 9 . 
nover 1,704,820 Thlr., . Kaſſel 383,500 Thlr., Regierung 
bezirk Wiesbaden 862,820 Thlr., Schleswig 485,890 Thlr., Holſtein 486, 0 
Thlr. (11,428 Thaler Beitrag der Homburger Kurhaus - Pachtgeſellſchaft I 
Bildung eines Kur-Suftentationsfonds für die Stadt Homburg.) 1 

Die Ausgabe der Domänenverwaltung beträgt 2,145,770 Thlr., 10,8 
Thlr. weniger als im Jahre 1867 und ſetzt ſich vorzugsweiſe zuſammen aus 
Beſoldungen und ſonſtigen Koſten der Verwaltung 508,767 Thlr., der Orte, 
polizei -, der geiſtlichen und Schulverwaltung 164,654 Thlr., Paſſiv-Renieh 
und Abgaben 226,964 Thaler, Unterhaltung der Domänengebäude, Wege 
Brücken Ufer und Waſſerbauten 678,432 Thaler, vermiſchte Ausga 
428,194 Thaler. Von der Geſammtziffer der Ausgaben entfällt auf die alte 
Landestheile 801,680 Thaler, dagegen anf die neuen 1,344,090 Thaler, 1 
zwar: Provinz Hannover 563,850 Thlr., Regier.⸗ Bez. Kaſſel 175,770 zu 
Negier. » Bez. Wiesbaden 458,630 Thlr., Schleswig 53,530 Thlr., Holſtel 
92,310 Thaler. Unter den Beamten in Hannover werden aufgeführt 3 Kan 
merkonſulenten a 1550 bis 1750 Thlr., 5 Kammer-Detonomiebeamte von 10 
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bis 500 Thlr., 35 Moorvögte und Auffeher à 5-—600 Rr im Reg.⸗Be 
Kaſſel 14 Beamte der Badeanſtalten bis 600 Thlr., im eg. » Bezirk Wie f 
den 76 Beamte der Weinbergs⸗, Badeanftalten- und Mineralbrunnen- Nom! 
500 T0 > zu 1200 Thalern, in den Herzogthümern 18 Schloßverwalter 0 
aler. 
Von den Mehrausgaben ſind zu erwähnen: Erhöhung des Fonds zur un 
terhaltung der Gebäude, Wege, Brücken um 36051 Thlr. bis zur Höhe 
200,000 Thaler mit Rückſicht auf die Steigerung der Materialienpreiſe und ur 
beitslohne und die zunehmende Einzelverpachtung, die mehr Einrichtungsb 
verlangt; 4500 Thaler mehr zur Unterhalkung des Thiergartens be Ber 
50,000 Thaler zu den Koften der Erhallung der nicht auschließlich zur Be 
nutzung Se. Majeſtät des Königs beſtimmten Schlöffer und Gärten in den 
Provinz Hannover, die einen Ertrag von 7,000 Thlr. liefern. a 
Der Uleberſchuß aus den Domänen beträgt pro 1868: 7,445,080 Thle, 
um 122,400 Thlr. mehr als im vorigen Jahre, davon entfallen auf die To 
nen in den alten Landestheilen 4,865,390 Thaler, in den neuen: 2,5790 
Thaler, darunter 1,140,970 Thaler in der a Hannover. 
Die Kommiſſarien des Hauſes für dieſen Etat find die Abgg. v. Zandes 
Rothe, Francke und Duncker. 0 
Die Generaldiskuſſion wird eröffnet und es werden von derſelben vorzugs 
weiſe die folgenden Anträge von allgemeinerem Inhalt berührt : 
8 Sr ge Abgg. Francke, v. Zander und Duncker find folgende Anträge 
eingebracht: 

J. Die Regierung aufzufordern, dem nächſten Staatshaushalts⸗Etat ail, 
ſpezielle Nachweiſung der einzelnen Domänen ⸗Aemter und Vorwerke, weg 
das Areal, die Dauer des Pachtvertrages und den Pachtpreis oder die ſonſth 
Ertragsverhältniſſe erſichtlich macht, ſowie eine ſummariſche Nachweiſung 
nicht zu den Vorwerken gehörenden kleineren Grundſtücken und der Mühlel 


Vor einigen Wochen: am 9. 10. und 11. Oktober wurde das Feſt der G 
heit Durga Pudſcha gefeiert. Während dieſer Zeit war die ganze Stadt in u 
ruhe und erhielt Aehnlichkeit mit den italieniſchen Städten zur Zeit des Karbe 
vals. Bei hellem Tage fanden religiöfe Proceſſtonen ſtatt; dann waren 
Häufer der vornehmſten Eingebornen erleuchtet, und blieben die Nacht binduf? 
offen, um jede wohlgekleidete Perſon zu empfangen. Die Häufer der Eine 
borenen ſind viereckig und umſchließen einen Hof; dieſer innere Hof wird Gauen 
Feſttagen mit Tapeten behangen und der Boden damit belegt. An drei Se 
ſtehen Sitze für die Sefellfcaft, und an derjenigen, die dem Eingange gegend 
liegt, befindet ſich eine erhöhte Niſche, in welche man ein aus olz geſchni 
und reichverzier es Bild der Gottheit ſtellt. Dieſer Niſche darf Niemand n 
kommen. Mitten im Hofe befanden ſich zwei bis drei Natſches (Tänzerin 
in ſeidenen, mit Flittergold bedeckten Gewaͤndern, die Lobhymnen auf die 15 
heit fingen und dabei von Zitherſpielern akkompagnirt werden. Die Mufll M 
fi den Europäer wenig, die Gejänge noch weniger, der Tanz gar fein asche 
ches Intereſſe. Die tanzenden Frauen mit ihrer dunkeln Hautfarbe, ihre 
4 5 * und ihrer unſchönen Mimik machten auf mich einen hexenart 
indruck. 0 5 
Die Europäer haben bei diefen Feſten freien Zutritt; Offiziere in nne 
no 


werden beſonders ehrfurchtsvoll aufgenommen. Sobald fie eingetreten 
weiſt ihnen der Ceremonienmeiſter den Ehrenplatz an und beſprengk fie mit fi 
ſenwaſſer. Durch diefe Feſte kommt das Geld der reichen Hindus in Unie 
die ſonſt mit ihren Ausgaben ſehr ökonomiſch ſind. Ein einziges Feſt er 
20,000 bis 200,000 Rupien für Almoſen, religiöfe Schenkungen und Bi 
rathen wegraffen. Manches fromme Individuum, welches ſonſt faft 9 
genannt werden kann, wird vom religiöfen Gefühl zu ungewöhnlicher MT, 
igkeit getrieben, auch Eigennutz oder Wetteifer An mächtige Triebfe abt) 
Ein Franzoſe hat die Mythologie den Luxus des Glaubens (Luxe decroxatzſ 
genannt, von den Hindus könnte man ſagen, daß der Glaube ihr Luxus fel- län- 
ſind ein hoͤchſt religiöfes Volk. Allem, was iſt und lebt, erweiſen fie aberg gi 
biſche Verehrung; die Zahl ihrer Gottheiten mannlichen und weiblichen un 
ſchlechts beträgt nicht weniger als 333 Millionen, die mit je zwei⸗ auch dreier 
dert Händen bewaffnet ſind, gar nicht zu rechnen die Hausthiere dieſer Ghee 
erdetragende Elephanten, heilige Kühe u. ſ. w.; Luxe de croyance! — om 
kann denken, wie mitleidig wir armen Chriſten mit unſerem einen Gotle 
den in dieſem Punkte fo wohlhabenden Hindus angeſehen werden. Cin 
Kalkutta bei Tage macht mit ſeinem Leben und bunten Treiben den die 
druck einer großen europäiſchen Handelsſtadt und Reſidenz, bei Nacht find en, 
Straßen einſam und öde, nur die Wächter der Nacht, Tſchaokidars gebe 
im Verein mit den privilegirten Straßenreinigern, nämlich den Hunden 
Paria's und den Marabus, vertreten dann das Prinzip des Lebens. Alles 
Man lebt in Kalkutta ſchlaraffenmäßig und gewöhnt ſich ſehr daran, "zer 
für ſich thun zu laſſen und wenig für ſich Klon zu thun, denn dem von 
wird jede Arbeit hier doppelt ſchwer, und die Bengalen find das ausgepr a 
Bedientenvolk von der Welt, womit nicht gejagt, daß die Ehrlichkeit Ih Oo 
charakterzug fei, wohl aber daß das Bakſchiſch (Trinkgeld) das vornehmſte = 


in ihrem Vokabularium iſt. 
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Fiſchereien, Seen, Mineralbrunnen, Badeanſtalten ꝛc. nebſt dem davon auf- 
kommenden Einkommen beizufügen. 

II. Die Regierung aufzufordern: - 

1) Wie in den alten Landestheilen bereits geſchieht, fo auch in den neuer⸗ 
worbenen Landestheilen, kleine zerſtreut im Lande belegene Domanial-Grund⸗ 
ſtücke, die mit Winterdeichen bereits geſchützten Köge und die Außen⸗Deichlän⸗ 
dereien, ſobald ſolche mit Winterdeichen verſehen find, ferner die adminiſtrirten 
und die in Zeitpacht gegebenen Mühlen, ſonſtige Domanial-Gerechtigkeiten uud 
Betriebe, desgleichen entbehrliche Domantal-Gebäude und die zu den Domänen 
gehörenden Landſeen und Teiche, allmälig unter Berückſichtigung der Konjunk⸗ 
turen, jo weit nicht beſondere ſtaatliche Intereſſen entgegenſtehen, für Rechnung 
der Staatskaſſe in öffentlicher Licitation veräußern zu laſſen. 

2) Fur die neuen Landestheile, ſo weit nicht ſchon ausreichende geſetzliche 
Beſtimmungen in dieſer Beziehung beſtehen, Behuf Ablöſung des Kanon von 
Erbpachten und der grundherrlichen Hebungen, mit Ausſchluß der in denfelben 
inbegriffenen Grundſteuern, dem Landtage den Entwurf eines Ablöfungs-Ge- 
ſetzes vorzulegen. 

Abg. v. Hoverbeck beantragt am Schluß der vorſtehenden Nr. 2 hinzu⸗ 
fügen „und die Erträge zur Tilgung der Staatsſchulden zu verwenden.“ 

Alle ſonſtigen Anträge finden eine geeignetere Stelle bei der Spezialdis- 
kuſſion der einzelnen Poſitionen. 14 x 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Finanzrath Dreß ler weiſt die Veränderungen in 
der Domänenverwaltung durch den Zutritt der Domänen aus den neuen Lan⸗ 
destheilen, ſo wie dadurch nach, daß bei der Aufſtellung des Etats mehrfach 
andere Grundſatze angewendet find, durch Abſetzungen, Uebertra ungen auf 
andere Poſitionen und andere Etats ꝛc. In Hannover ſeien vie Pachtbedin⸗ 
gungen weſentlich verſchieden geweſen von den preußiſchen, und namentlich in 
Bezug auf die Bauverpflichtung der Pächter dieſen erheblich günſtiger; die 
Verpachtung ſei in Hannover bisher ohne Licitation geſchehen, mit Ausſchluß 
jeder Konkurrenz, während in den alten Provinzen ſtets eine öffentliche Lieita⸗ 
tion ſtattfinde. Der Erfolg rechtfertige entſchieden dieſes letztere Verpachtungs. 

rinzip, da in den alten Provinzen fortdauernd eine erhebliche Steigerung des 
ane ſich zeige. Das Prinzip ſolle deshalb künftig auch in den neuen 

andestheilen zur Anwendung kommen. Nur in einzelnen Fällen, in denen die 
bisherigen Verwaltungsbehörden den Pächtern gegenüber ſchon gebunden wa ⸗ 
ren, ſei der Abſchluß des Vertrags nach dem bisherigen Modus geſchehen. In 
den andern Fallen habe man die Pachtungen nur auf | Jahr prolongirt, um 
die Ueberleitung in den neuen Verpachtungsmodus dann vorzunehmen. — Bei 
einzelnen Titeln gab Redner ſodann noch folgende Erläuterungen: Unter den 
Einnahmen Tit.! (Grundherrliche Hebungen) zeigt ſich in den alten Provinzen 
ein Ausfall, der aus Ablöſungen von Renten ıc. herrührt; der Ausfall in den 
neuen Provinzen ſchriebe ſich daher, daß in Schleswig ⸗Holſtein ein Theil der 
die Steuern vertretenden ſtehenden Gefälle aufgehoben ſei in Folge der Einfüh⸗ 
rung der Gebäude- und Gewerbeſteuer. — Bei den Ausgaben im Extraordina⸗ 
rium motivirt Redner den Satz von 30,000 Thlrn, zu Bauten damit, daß der 
früher ausgeſetzte Baufonds unzulänglich geweſen ſei; dafür fei in dieſem Tit. 
n den neuen Landestheilen (Hannover) eine Erſparniß von 20,000 Thlrn. ge⸗ 
macht worden, die für den Bau neuer Obergerichtsamtmannsgebäude ausgeſetzt 
geweſen wären. J 

Die Generaldistuffion wird eröffnet. 

Abg. Duncker bittet um Entſchuldigung, wenn es ihm unmöglich fei, die 
tbeilmweile ſehr verwickelte und umfangreiche Materie gründlich enug zu ber 

handeln; dies fei aber auf dem vom Haufe gewählten Wege der Vorberathung 
unmoglich, hiezu gehöre vielmehr eine gründliche Kommiſſionsbeeathung, wie 
ſie früher ſtattgehabt. Und dieſe gründliche Berathung gerade habe ſehr viel 
zur Steigerung der Einnahmen beigetragen, indem es nur dadurch möglich ge⸗ 
weſen ſei, neue Prinzipien bei der Verwaltung der Regierung zu empfehlen, 
nen dieſelbe auch in dankbarer Weiſe mit gutem Erfolge na gekommen ſei. 
edner empfahl ſodann die von den Spezial⸗Kommiſſarien (Francke Duncker, 
v. Zander) geſtellten Anträge, zunachſt den, der verlangt, daß die Regierung 
dem Landtage mit dem nachſten Staatshaushalts⸗Etat ein vollkommenes In⸗ 
ventar über den Beſitzſtand der Domänen vorlegen ſolle; er motivirt denſelben 
) durch den Zutritt der Domänen aus den neuen Landestheilen; 2) damit, 
daß nur ſo zu ſehen ſei, ob die Einnahmen auch dem wirklichen Beſitzſtande ent- 
re en; 3) damit nichts vom Inventar verloren gehe, 4) damit der Landtag 
ie Moglichkeit habe, auch im Einzelnen auf die Erhöhung der Einnahmen hin⸗ 
uwirken; 5) damit dem Landtage die Möglichkeit gewährt werde, ob es räth. 
ch ſei, daß der Staat in fo großer Weiſe Landwirihſchaft betreibe, oder ob es 
beſſer ſei, die Domänen IR entäußern; 6) mit Rückſicht auf eine beffere Kon⸗ 
trolle von Seiten der Volksvertretung. — Redner fuhr dann fort: Es fteht 
bisher in Preußen geſetzlich feſt, daß alle regelmäßigen Einnahmen und Ver- 
Äußerungen aus der Domänenverwaltung zur regelmäßigen Verzinſung und 
gung der Staatsſchulden verwandt werden ſollen, während in den Staats 
ſculden verwandt werden ſollen, während in den Staatsihag nur Ueberſchüſſe 
aus der laufenden Verwaltung und zufällige Einnahmen fließen ſollen. Ich 
halte es deshalb für natürlich und nothwendig, daß daſſelbe Prinzip auch bei 
en Domänen der neuen Provinzen zur Anwendung komme. — In den Bei ⸗ 
lagen zum Etat finde ich aber eine Bemerkung, wonach ſolche Einnahmen zu- 
nächſt in den Staatsſchatz fließen ſollen. — Das halte ich für nicht richtig, es 
vielmehr nothwendig, auch hierin eine Konformität mit dem in den altpreu⸗ 
fischen Provinzen geltenden geſetzlichen Beſtimmungen herzuſtellen. — Das 
erlangen rechtfertigt ſich auch aus allgemeinen finanziellen Rückfichten. Bis⸗ 
er veräußerte man Domänen nur dann, wenn die aus dem Erlös zu erwar- 
tende Kapitalsrente den Pachtzins übertraf. Legen wir aber das dafür er- 
worbene Geld in den Staatsſchatz, ſo bekommen wir gar keine Zinſen davon, 
es geht alſo ein Theil der Staats⸗Einnahmen zu Ungunſten der Steuerzähler 
tloren, was vermieden wird, wenn man das Geld zur Schuldentilgung ver⸗ 
wendet. — Auch der nothwendigen Kontrole halber iſt dies durchaus nöthig, 
da fonft, wenn das Geld in den Staatsſchatz gelegt wird, verſchiedene Einnah⸗ 
men nicht ſpezialiſirt im Etat erſcheinen werden. 

Aus dieſen Gründen bin ich der Anſicht, daß die Regierung ſchon jetzt die 
Verpflichtung hat, die Domänen in jeder Beziehung ganz ſo zu dehandeln, wie 
die altländiſchen, und daß das Abgeordnetenhaus das dringende Intereſſe hat, 

leder Gelegenheit darauf zurückzukommen; dies wird nun ſehr bald möglich 
werden, bei der Berathung über das Staatsſchuldenweſen der neuen Provin- 
— Was nun die Frage betrifft, ob es wünſchenswerth ſei, Veräußerungen 
don Domänen in größerem Maßſtabe vorzunehmen, jo muß ich dieſelbe ent⸗ 
ſchieden bejahen. Man wird mir entgegenhalten den ſo erheblich von Jahr zu 
Jahr gefteigerten Ertrag der Domänen. Dieſe Ziffer entſpricht aber noch lange 
nicht dem wirklich volkswirthſchaftlichen Werthe der Güter. Wäre der Güter- 
omplex in Privathänden und parzellirt, jo würde der Geſammtertrag ein 
dedeutend größerer ſein. Schon deshalb dürfte es ſich empfehlen, im künftigen 
Jahre dieſer Frage etwas näher zu treten. Schon 1849 hat man ernſthaft 
daran gedacht; ſeitdem haben ſich aber die Verhältniſſe noch ſehr zu Gunſten 
meiner Anſicht geändert. Damals war nämlich der Domänenbefig das einzige 
Tobe Beſitzthum des Staates; ſeitdem aber iſt der Staat im Beſitze anderer 
omänen, die noch rentabler find, der Eiſenbahnen. X 

Ein Fehler bei der Domänenverpachtung iſt noch der, daß die Verpach⸗ 
zungen in zu großen Komplexen geſchehen; da zur Bewirthſchaftung derſelben 
außerordentlich große Betriebskapitalien erforderlich find, iſt der Kreis der Pächter, 

die konkurriren, ein ſehr beſchränkter, der Pachtzins fällt alfo geringer aus. Es 
ft deshalb jedenfalls wünſchenswerth, daß die Verpachtung künftig in Meine 
den Parzellen geſchieht. — Ein noch beſſeres Reſultat würde erreicht werden, 

n die Domänen überhaupt parzellirt und verkauft würden. Es würde da 

durch eine große Anzahl kleiner ſelbſtſtändiger Beſitzer geſchaffen, was entſchie · 
den ein ſehr vortheilhafter Erfolg in 1 Beziehung ſei. 
Lin weiterer Grund ſei der, daß es überhaupt wünſchenswerth ſei, die Staats. 
don rie ſoweit wie möglich zu beſchränken, da die eigene Selbſtentwickelung 
es Volkes dadurch nur gehemmt werde. Ich gehöre, fuhr Redner fort, durch ⸗ 
dus nicht zu denjenigen, welche wünſchen, daß der Staat Alles jo gehen laſſe, 
wie es eht. Nein, der Staat kann und ſoll durch eine weiſe Geſetzgebung auf die 
Haltnkie der arbeitenden Klaſſen des Volkes viel einwirken. Die Verhält⸗ 
Me der arbeitenden Klaſſen wird der Staat aber am beften dadurch mit for. 
felpp wenn er bei dem Kampf der widerſtreitenden wirthſchaftlichen Intereſſen 
t Öft feine Hände aus dem Spiele läßt und nicht ſelbſt als feindlicher Konkur- 
— * auftritt. Der Staat ſoll nicht ſelbſt Gutsherr und Domänenverwalter fein; 
der fürde vielmehr im Intereſſe aller Staatsangehörigen liegen, wenn die Zah 
ſelpſtſtandigen freien Bauern vergrößert wurde. Di 2 28 
bg. v. Vincke (Olbendorf): Ich ſpreche meine Freude darüber aus, da 
de Stantere terung N der Verpachtung der Domänen in den neuen Provin- 
— leſelben Principien zur Anwendung kommen laſſen will, wie in den alten; 
munen wurden früher, gerade aus Hannover viele Klagen laut, daß die Do- 
ch nur in den Händen weniger begünftigter Familien befinden. — Ge- 
bemerken, daß ich es nicht für wünſchens⸗ 
ten würde, wenn der Staat die größeren Domänen aus feinen Hän⸗ 
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den geben wollte; denn der Grundbeſttz befindet ſich in ſteigender Entwickelung. 
Das wünſche ich allergings auch, daß die Domänen nicht mehr in ſo großen 
Komplepen verpachtet werden. Geſchieht die Verpachtung in kleineren Parzellen, 
fo wird derſelbe Zweck erreicht, den Herr Duncker durch den Verkauf nach Par⸗ 
zellirung erreichen will: die Herſtellung kleinerer ſelbſtſtändiger Bauern. 8 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Regierung beabſichtigt durchaus, bei 
der Domänenverwaltung in den neuen Landestheilen ganz dieſelben Grundfäge 
zur Anwendung zu bringen, die bisher für die alten Provinzen maßgebend wa⸗ 
ren. Bei dem Uebergange in den neuen Zuſtänd waren jedoch fürs Erſte noch 
verſchiedene Abweichungen nöthig, die fpäter vermieden werden ſollen. Dem 
Wunſch, die Verpachtung in kleineren Parzellen vorzunehmen, ift die Regie⸗ 
rung ſchon ſeit längerer Zeit bemüht geweſen, nachzukommen. Die vom Abg. 
Duncker angeregte Frage, ob es empfehlenswerth wäre, die Domänen in grö- 
ßerem Maßſtabe zu veräußern, iſt eine ſehr wichtige, die von ſo vielen Verhält⸗ 
niſſen und Erwägungen abhängt, daß ich wünſchen möchte, daß heute noch 
nicht näher darauf eingegangen werde. 

Abg. Windt a (Hannover): Mehrere der Herren Vorredner haben 
die Erklaͤrung der S 


mit Befriedigung aufgenommen, ich nicht. Denn wir haben uns bei der bis⸗ 


herigen Methode in Hannover ſehr wohl geſtanden. (Mehrfacher Ruf: Das 


glauben wir wohl!) Die Erträge aus den Domänen find von Jahr zu Jahr 
geſtiegen; die Domänen ſind in ihrem Beſtande wohl erhalten geblieben; es 
hat ſich außerdem jene gewiſſe Stetigkeit in der Bewirthſchaftung derſelben her · 
ausgeſtellt, die für die arbeitenden Klaſſen von großem Nutzen war. Ich meine, 
daß der finanzielle Grund, daß durch eine Methode ein noch höherer Ertrag er⸗ 
172 wird, nicht allein maßgebend fein dürfte, ſondern, daß man mehr Rück. 
icht nehmen müßte auf die weſentlich konſervativen Geſichtspunkte, die ich eben 
angedeutet habe. Einen beſtimmten Antrag will ich nicht ſtellen. Ich will ab- 
warten, ob man aus den Domänen bei der neuen Verpachtungsmethode dauernd 
ſolche Einnahmeſteigerungen haben wird, ob die Domänen in ſolchem Zuſtande 
erhalten bleiben, wie ſie jetzt ſind, und ob die Arbeiter ſich ſo gut dabei ſtehen, 
wie jetzt, oder ob ſie nicht vielmehr mehr und mehr zur Maſchine werden. — 
Der Herr Regierungskommiſſar hat geſagt, daß der Satz fur den Neubau von 
Obergerichtsamtmannsgebauden in Hannover weggefallen ſei, da derſelbe als 
nicht erforderlich bezeichnet wäre. Man hat alſo beſeitigt, was in Hannover 
nach forgjältiger Erörterung zwiſchen Regierung und den Ständen als noth⸗ 
wendig erkannt, man hat ſpeziell den Neubau der Gefängniſſe nicht für noth⸗ 
wendig gehalten, den man nach ſorgfältlger Erwägung nach einem auf 10 Jahre 
hin feſtgeſlellten Plane für dies Jahr aufgeftellt hatte, um auf dieſe Weiſe nach 
und nach zu einem guten und zweckmäßigen Zuſtande zu kommen. — Wenn das 
letzt wegfällt, fo bedaure ich es lebhaft. — Wenn man es allerdings für zweck⸗ 
mäßig hält, daß die Gerichtslokale in Wirthshäuſern ſind, dann kann man al⸗ 
lerdings wohl ſolche Erſparniſſe machen Wenn man aber die Ueberzeugung 
hat, daß namentlich für die unteren Inſtanzen eine gewiſſe Ordnung geſchaffen 
werden muß, dann kann ich nicht leugnen, daß die Erklarung des Herrn Regie⸗ 
rungskommiſſars mir bedauerlich erſcheint. 

Finanzminiſter v. d. Heydt erwidert dem Abg. Windthorſt, daß die Er⸗ 
ſparniß an dem Domänenfonds in Folge des Wegfalles einer für den Bau von 
Amtsgebäuden in Hannover ausgeſetzten Summe einfach daher komme, daß es 
in Preußen nicht Uſus wäre, die Koſten für Gerichtsgebäude auf den Domä- 
nenetat zu übernehmen. ; 

Abg. v. Hennig: Der Zweck des Abg. Windthorſt kann unmöglich er- 
reicht werden, wenn wir bei dem alten Syſtem der Verpachtung in Hannover 
bleiben. Grade, wenn die Domänenpächter gezwungen werden, höhere Pacht 
zinſe zu zahlen, werden fie gezwungen, ſich der Bewegung der modernen Land- 
wirthſchaft mehr anzuſchließen und höhere Kapitalien in den Boden hineinzu⸗ 
ſteccen; dann werden auch die Arbeiter anfangen, ſich beſſer zu ſtehen. Ich 
glaube gern, daß die jetzigen Pächter eine höhere Pacht für unmöglich erklaren 
werden; das wird ſich von ſelber ändern, ſobald Konkurrenten erſcheinen. Wie 
der Abg. Duncker das Verhältniß der preußiſchen Domänen ganzlich auf die 
neuen Provinzen übertragen will, verſtehe ich nicht. Man hatte in Preußen 
Anleihen aufgenommen gegen Verpfändung ſammtlicher Domänen, allein aus 
dieſem Grunde wurde in dem Gefege von 1820 die Beſtimmung getroffen, daß 
ſobald das Pfandſtück verkauft wurde, auch der Erlös dafür ſofort zur Schul⸗ 
dentilgung verwandt werden ſolle. In den neuen Provinzen hat aber eine 
Verpfändung der Domänen niemals ſtattgefunden, wir haben alſo gar keine 
Veranlaſſung zur Anwendung derſelben Beſtimmung auf die neuen Provinzen. 
Der Abg. Dunder meint, es würde dadurch ein Theil der jährlichen Rente, die 
wir zur Schuldentilgung verwenden müßten, dem Volke erſpart werden. Es 
egiftirt ja aber in dem Geſetze von 1866 die Beſtimmung, daß der Staatsſchatz 
nicht eine Höhe von mehr als 30 Millionen erreichen dürfe. Da zu dieſer 
Summe nur noch 3½ Millionen fehlen, jo würde damit auch dieſer Erlös ein» 
fach als Einnahme für den allgemeinen Staatshaushaltsetat gelten und ſo 
auch zur Tilgung von Staatsſchulden zu verwenden ſein. — Den Grundſatz, 
daß das Volk viel beſſer zu wirthſchaften verſteht, als der Staat, theile auch 
ich; ob wir aber gerade gegenwärtig viel Veranlaſſung haben, auf den Verkauf 
der Domänen hinzuwirken, möchte ich ſtark bezweifeln. Wir haben, namentlich 
mit dem Verkauf von Parzellen, nicht beſonders gute Erfahrungen gemacht. 
Ueberhaupt iſt es ſehr ſchwierig, derartige praktiſche Verhältniſſe von jo allge⸗ 
meinen Grundſätzen aus zu betrachten; der einzelne Fall muß hier entſcheiden. 

Abg. Frhr. v. Hoverbeck: Der Abg. Duncker will, daß der Ertrag der 
veräußerten Domänen in den neuen Landestheilen zur Schuldentilgung ver⸗ 
wandt werden ſoll; der Abgeordnete von Hennig iſt zu meiner Ueberraſchung 
dagegen, und entſcheidet ſich für einen meiner Anſicht nach durchaus verwerf- 
lichen Modus. Denn ich halte es für ſehr bedenklich, das eigentliche Material 
des Staates, das Grundeigenthum, zu veräußern und mit dem Erlöfe laufende 
Bedürfniſſe zu befriedigen. Die Dotirung des Staatsſchatzes iſt ſchon reich ge- 
nug, als daß wir dafür noch befonders ſorgen müßten. Selbſt wenn die er. 
wähnte Verordnung der Regierung, die ſie in Hannover erlaſſen hat, als Geſetz 
aufzufaſſen wäre, ſind wir doch durchaus berechtigt, durch eine Beflimmung zum 
Etat der Sache eine andere Wendung zu geben. Beſchließen Sie deshalb heute 
nichts, was ihr irgendwie präjudiziren könnte. Mit der Verpachtung der Do⸗ 
mänen in möglichſt kleinen Parzellen get fich die Regierung zu meiner Freude 
einverſtanden erklärt ; ich wünſchte, daß wo möglich jedes Vorwerk, ſobald die 
NER Bedingungen dazu vorhanden find, beſonders verpachtet wird. 

egier.⸗Kommiſſ. Dreßler erwähnt mit Bezug auf die Naa Born in 
einzelnen Parzellen, daß im Jahre 1867 neun Domänen, zu denen Vorwerke 
gehörten, verpachtet ſeien. Davon ſeien zwei in einzelnen Theilen verpachtet, 
bei zwei anderen ſei das Ausgebot zwar alternativ erfolgt, doch habe man nur 
ein Angebot auf das Ganze erlangt; bei den übrigen endlich ſei eine Theilung 
überhaupt nicht rathſam geweſen. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die königliche Verordnung vom 5. Januar, 
die die Abgeordneten v. Hoverbeck und Duncker bemängelt haben, ſchließt ſich 
genau an das in den alten Provinzen übliche Verfahren an. Außerdem wird 
bei der Aufſtellung des Etats doch immer Rückſicht genommen werden müſſen 
auf die beſtehenden Geſetze. 1 ; 

Abg. v. Zander: Bei den bisherigen Budgetberathungen find weſentliche 
Ausſtände zum Domänenetat nie aan dagegen ſehr oft die gute und vor⸗ 
theilhafte Domänenverwaltung beſonders anerkannt worden. Dies Anerkennt⸗ 
niß drängt ſich uns bei dieſem Etat ganz beſonders gegenüber dem Etat der 
neuen Provinzen auf. — Redner berechnet, daß der Nettoertrag der preußiſchen 
Domänen pro Morgen auf 2 Thlr. in den neuen Provinzen dagegen nur auf 
20 Sgr. ſich belaufe. Bei einem jo günftigen Refultat müſſe man das Ver⸗ 
5 au Regierung haben, daß fie auch in den neuen Provinzen das Beſte 

un werde. 

Abg. Elliſſen ſchildert den Zuſtand, in dem die hannoverſchen Domänen 
17 befunden, als nahezu dem der Erbpacht gleichend; es ſei daher nicht allzu 

chroff bei der Einführung neuer Berhältniffe vorzugehen. 

- Abg. Grumbrecht: Faſt in ganz Hannover fei man über das Aufgeben 
der alten Verwaltungsma imen bei Verpachtung der Domänen erfreut, da bis 
her ider Pachtertrag der Domänen nicht im u ſten Verhältniß zum wirk⸗ 
lichen Nutzwerth derſelben geſtanden habe. Eine Verpachtung allgemein nach 
dem Meiſtgebot vorzunehmen, das würde nur bei den fogenannten Streu. Par⸗ 
zellen, die Hit langen Reihen von Jahren im Beſitz beſtimmter Familien ſich 
Pipe: eine gewiſſe Härte in 15 ee Bei dieſen wünſcht er daher das 

rinzip weniger ſtreng durchgeführt zu ſehen. 5 

lig. v. Ven nig ſen eich fid) in demſelben Sinne aus, wünſcht jedoch 
auch auf die großen Domänenpächter, denen die Landwirthſchaft grade in Han⸗ 
nover viele Fortſchritte zu verdanken habe, einige Rückſicht genommen zu ſehen. 

Auf eine Anfrage deſſelben Redners, wie es mit dem Erlaß eines auf dem 
hannoverſchen e verſprochenen, das Provokationsrecht regeln⸗ 
5 ei ftehe, antwortet der Finanzminiſter, daß ein ſolches in Vorbe⸗ 
reitung ſei. . 

Abg. v. Patow: Die Regierung hat für die Schuldentilgung ſtets den 


Staatsregierung, daß künftig auch in Hannover bei der Ver⸗ 
pachtung der Domänen die öffentliche Licitation in Anwendung kommen ſolle, 


Grundſatz feſtgehalten, daß die see ich vorgeſchriebene Tilgung ſtrickt zu erfül⸗ 


len ſei. Sie hat aber geglaubt, da 
fie iſt mit der Tilgung nicht über die Tilgung hinausgegangen. Iſt dem aber 
ſo, ſo iſt es vollſtändig gleichgültig, ob der Domainenveräußerungsfond zur 
Schuldentilgung verwandt wird oder nicht. Bedeutung hatte die Frage nur, 
wenn die Domänenveräußerungsgelder über die Summe hinausgingen, die 
überhaupt zur Schuldentilgung verwandt werden ſoll. Vor der Hand ift die⸗ 
ſelbe eine vollkommen müßige. 

Abg. v. Hoverbeck: Mit der Verordnung vom 5. Juni c. iſt das Princip 
durchbrochen, daß die Domänen für die Staaksſchulden verpfändet fein follen. 
Ich wünfche gerade, daß daſſelbe aufrecht erhalten bleibt, und daß daher die 
neuen Staatsſchulden ganz in derſelben Weiſe behandelt werden, wie die der 
alten Provinzen. 

Abg. Duncker beſtreitet, daß durch die von der Regierung für Hannover 
erlaſſene Verordnung irgendwie in die Geſetzgebung des ganzen preußiſchen 
Staates eingegriffen werden könne. 

Abg. v. Hennig bemerkt gegen den Abg v. Hoverbeck, einmal, daß er 
durchaus nicht den Erlös von Domänenveräußerungen zu laufenden Ausgaben 
verweudet ſehen wolle, ſodann aber, daß die im Geſetze von 1820 ausgeſprochene 
Verpfändung der Domänen durchaus kein Princip des preußiſchen Staates ſei; 
es ſei dies damals nur die Erfüllung eines Verſprechens geweſen. 

Die Generaldebatte wird geſchloſſen und Titel J. und 2. ohne Debatte an- 

enommen Zu Titel 3. den e Domänen) bemerkt der Abg. Duncker, 
ei einem Vergleich zwiſchen dem Nachweis dieſes Jahres mit dem des Jahres 
1850 ſtellten ſich mehrere Differenzen hinſichtlich der Größe und des Beſtandes 
der Domänen heraus, und fragt, wie dieſelben zu erklären ſeien. 

Reg⸗Kommiſſar Dreßler: Ich bin augenblicklich nicht in der Lage, über 
die einzelnen hier ſpeziell angeführten Domänen Auskunft zu geben, doch ift feit 
dem Jahre 1850 ein Theil der Domänenverwaltung in die Hände der Forſt⸗ 
verwaltung übergegangen, und aus dieſen Umſtande werden ſich wahrſcheinlich 
auch die betreffenden Differenzen erklären 

Außerdem liegt zu Tit. 3. folgender Antrag des Abg. Dr. Virchow vor: 

die Regierung aufzufordern, dafür Sorge zu tragen, daß die geltende 
Straf-Geſetzgebung zur Beſeitigung des öffentlichen Spieles in den neu erwor⸗ 
benen Provinzen alsbald zur Anwendung komme. 

Desgleichen des Abg. v. Brieſen, die Regierung zu erſuchen: auf die für 
Konzeſſton der öffentlichen Spiele ſtipulirten Pachtverträge, fo lange dieſe Spiele 
überhaupt noch geduldet werden, zu Gunſten der betreffenden Gemeinde zu ver⸗ 
zichten. (Unterſtützt u. a. auch von Dr. Braun: Wiesbaden). 

Abg. v. Patow glaubt, daß hier nicht die geeignete Stelle ſei, die Anträge 
zu verhandeln, da ſie mit den Domänen in keiner Verbindung ſtänden; Abg. 
Duncker weiſt jedoch darauf hin, daß die Pachterträge der Spielbanken in der 
vorliegenden Poſition enthalten wären und die Anträge deshalb hier zur Be⸗ 
8 8 kommen müßten. Das Haus ſchließt ſich dieſer Anficht an, worauf der 
Abg. Brieſen zur Motivirung ſeines Antrages das Wort erhält. Derſelbe 
ſucht (auf der Journaliſtentribüne ſchwer verſtändlich) nachzuweiſen, daß der 
Antrag des Abg. Virchow incorrect und überflüffig ſei. Jedenfalls würden die 
öffentlichen Spielbanken in Kurzem befeitigt werden müſſen, und es ſei nur 
zweifelhaft, ob ſie durch ein Specialgeſetz aufgehoben werden könnten, oder ob 
man nicht ſogar ohne Weiteres die Nichtigfeitserflärung der Pachtverträge aus⸗ 
ſprechen dürfe. Eine jo plötzliche Aufhebung wäre aber nicht nur für den Staat 
durch die Entſchädigung der Aktionäre, ſondern auch für die Gemeinden mit 
Opfern verbunden, da dieſelben bisher zu den für die Frequenz eines Bades 
nothwendigen Anlagen wie Theatern, Straßenpflaſterungen, Waſſerleitungen 
u. ſ. w aus den Spielbanken bedeutende Zuſchüſſe erhalten hätten. Ohne die 
Frequenz des Bades zu verringern und dadurch die Gemeinde zu ruiniren, könn⸗ 
ten dieſe Anlagen aber nicht entbehrt werden, und es ſei deshalb billig, eine Ent⸗ 
ſchädigung in dem von ihm beantragten Sinne zu gewähren. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Frage, ob die öffentlichen Spielbanken 
fortbeſtehen ſollen oder nicht, gehört zum Reſſort des Miniſters des Innern, 
und ich bedauere, daß derſelbe nicht anweſend war, um den intereſſanten Vor⸗ 
trag des Vorredners zu hören. Was ſeinen Antrag ſelbſt betrifft, ſo liegt, wie 
ich glaube, kein Anlaß vor, den Gemeinden die Summe, welche in die Staats⸗ 
kaſſe fließt, zu überweiſen, nachdem den Spielpächtern bereits große Leiſtungen 
zu Gunſten der Gemeinden auferlegt worden ſind. Von einer Entſchädigung 
könnte doch erſt die Rede fein, wenn die Spielbanken wirklich aufgehoben find; 
ich bitte Sie deshalb, den Autrag abzulehnen. 

Der Präſident fragt, ob das Haus die Frage vertagen wolle, bis der 
Miniſter des Innern anweſend ſei, um genauere Aufklärungen zu geben. 

Abg. v. Vincke wünſcht, die Angelegenheit ſozleich zu erledigen, da die 
Information, die man von dem Finanzminiſter erhalten habe, inzwiſchen viel⸗ 
leicht wieder verloren gehe. Das Haus lehnt die Vertagung ab, worauf der 
Antrag des Abg. Virchow mit großer Majorität an genommen, der des 
Abg. Brieſen abgelehnt wird. 

Abg. Grumbrecht: Die aufgeführten Zinſen aus dem Domänen - Ablö- 
ſungs⸗ und Veräußerungs⸗Fond repraſentiren ein Kapital von 18 Millionen, 
während daſſelbe im Jahre 1866 bereits 20 Millionen betrug; ich möchte an⸗ 
fragen, ob dieſer Reſt von 2 Millionen zu dem Gelde gehört, welches im vori⸗ 
gen den it nach England gebracht, oder auf welche Weiſe derſelbe verwendet 
worden iſt. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Es wird dem Hauſe über den genannten 
Fond eine beſondere Vorlage gemacht werden. 

Tit. 3. wird hierauf mit dem erſten von den 3 Kommiſſarien geſtellten An⸗ 
trage und dem dazu gehörigen v. Hoverbeckſchen Amendement angenommen. 

Zu Tit. 5 iſt vom Abg. Runge der Antrag geſtellt: 

Das Haus wolle ſich damit einverſtanden erklaren, daß die von den Staats⸗ 
beamten nach den Beſtimmungen des Penſtonsreglements vom 30. April 1825 
und der Allerhöchſten Verordnung vom 6. Mai 1867 (Geſetzſammlung S. 713) 
zu entrichtenden einmaligen und fortlaufenden Penſtonsbeiträge an dieſe Stelle 
und in allen übrigen Etats außer Anſatz geblieben ſind. £ 

Der Antragſteller motivirt denſelben damit, daß das Haus mit der 
Maßregel der Regierung durchaus einverſtanden fein könne, dieſes Einver⸗ 
ſtändniß aber nicht ſtillſchweigend, ſondern durch einen ausdrücklichen Beſchluß 
konſtatiren müſſe. & 

Nachdem der Finanzminiſter v. d Heydt es auch als einen Wunſch der 
Regierung anerkannt, daß ſich das Haus über die Frage ausſprechen möge, 
wird der Antrag einſtimmig angenommen und in gleicher Weiſe alle übrigen 
Poſitionen des Etats der Domänenverwaltung genehmgt. (Schluß folgt.) 

Es folgt der Etat der Forſtverwaltung, deſſen ſaͤmmtliche Poſitio⸗ 
nen nach der Vorlage genehmigt werden.) 


Parlamentariſche Uachrichten. 

1 Berlin, 3 Dezember, Den Freunden der Vorberathung 
des Budgets durch eine Kommiſſion bot die etwas übereilte Ver⸗ 
handlung der heutigen, faſt ſiebenſtündigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes eine willkommene Handhabe. Es iſt ja eine raſche Ab⸗ 
wickelung der Geſchäfte gewiß im allgemeinſten Intereſſe des Hau⸗ 
ſes wie des Landes, allein eine Behandlung der Geſchäfte, wie fie 
namentlich während der letzten beiden Stunden der heutigen 
Sigung ſich geſtaltete, kann nach keiner Richtung hin förderlich ſein. 
Geſpaunles Intereſſe für einen Gegenſtand iſt von einer Verſamm⸗ 
lung von mehr als 400 Perſonen ſechs Stunden hindurch unmög> 
lich zu verlangen, und es ift mit Sicherheit anzunehmen, daß der 
Präſident v. Forckenbeck die heute gemachte Erfahrung für die wei⸗ 
tere Vorberathung des Budgets nicht unbenutzt vorübergehen laſſen 
wird. Der morgende und übermorgende Tag ſind für die Kom⸗ 
miſſions⸗ Arbeiten beſtimmt. Morgen wird die Kommiſſion für 
das Geſetz, betreffend die Erhöhung der Krondotation, ihre Thätig⸗ 
keit beginnen. Der Abg. Tweſten iſt mit der Abfaſſung des Be⸗ 
richts wegen ſeines Antrags in der Budgetkommiſſion wegen Vorlegun 
der Verträge mit den depoſſedirten Fürſten, ſo weit gediehen, daß 
die Feſtſtellung in der Kommiſſion morgen oder übermorgen erfol⸗ 
gen kann. Von Freitag ab ſollen täglich bis zu der durch das Feſt 
gebotenen Vertagung Plenarfigungen ſtattfinden, gleichwohl wird 
die Durchberathung des Budgets in beiden Häuſern des Landtages 
bis zum 21. d. M., als dem äußerſten Termin, erheblich bezweifelt. 
Nach Abwicklung des Budgets bleiben dann doch noch viele wichtige 
Dinge zu verhandeln, die vor dem Feſte das Abgeordnetenhaus 


wenn fie dies thue, fie damit genug thue; 


N 
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nicht mehr beſchäftigen können. Es kommt dazu das Lehrer⸗Dota⸗ 
tionsgeſetz, welches übrigens zuerſt dem Herrenhauſe vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. Aus dem Schoße des letzteren, in welchem übrigens noch 
immer keine Plenarſitzung anberaumt worden, iſt jetzt auch ein Ans 
trag erſchienen, der wie folgt lautet: 


Das Herrenhaus wolle beſchließen, die königliche Staatsregierung zu er- 
ſuchen, dahin zu wirken: 

„daß die oberen Gerichte des Landes, ſowie das Ober-Tribunal und das 
Ober-Appellationsgericht in Berlin, aufgefordert werden, ſich über den neuen 
Entwurf einer Civilprozeß⸗Ordnung für das Gebiet des Norddeutſchen Bun⸗ 
des vor feiner definitiven Feſtſtellung zur Vorlage bei dem Reichstage gutacht⸗ 
lich zu äußern.“ 

Motive. Zur Kompetenz des Norddeutſchen Bundes gehören nach Ar- 
tikel 4 Nr. 13 der Verfaſſungsurkunde vom 24. Juni 1867 auch die 0 — 
Beſtimmungen über das gerichtliche Verfahren in Civil, und Strafſachen. 
Bekanntlich ſoll der Entwurf einer neuen Civilprozeß⸗Ordnung für das Bun- 
desgebiet jetzt ausgearbeitet werden. Zu dieſem Zwecke iſt bereits eine Kom⸗ 
miſſion von 8 Mitgliedern vom Bundesrath ernannt, welche in nächſter Zeit 


1 wird. Durch eine ſolche Prozeßordnung wird nicht nur die 


rganiſation der Gerichte und die Etats⸗Regulirung, ſowie — direkt oder in ⸗ 
direkt — das materielle Recht des Landes weſentlich berührt, worin ohne Zu⸗ 
ſtimmung der beiden Häuſer des Landtages der Monarchie eine Abänderung 
nicht erfolgen kann, ſondern es iſt dieſer Gegenſtand zugleich von der tiefgrei- 
fendſten Bedeutung für das Landeswohl überhaupt. Hierdurch wird es gebo⸗ 
ten, daß die Stimme des Landes gehört wird, bevor der Reichstag feinen end- 
gültigen Beſchluß faßt. Den angemeſſenſten Ausdruck ſeiner Meinung kann 
das Land bei dieſer Frage nur durch Gutachten der oberen und oberſten Ge⸗ 
richtshöͤfe finden. 

Berlin, den 2. Dezember 1867. 
v. . v. Plötz. Graf v. Rittberg. 


nterftügt von: 
Bloemer. v. Le Cog. Dr. v. Daniels. Dr. Goetze. Dr. Homeyer. 
Dr. v. Schlieckmann. 


v. Kleiſt⸗Retzow. v. Kröcher. v. at 
Uhden. v. Waldaw⸗Steinhövel. 
Der Schluß der Seſſion iſt daher — ſelbſt wenn, wie es den 
Anſchein hat, die Vorlage einer Kreisordnung nicht erfolgt — vor 
dem Ende des Januar nicht zu erwarten, und es ſcheint nicht, daß 
die Vorbereitungen für das . zur Herbeiführung eines 
früheren Abſchluſſes der Landtagsarbeiten beitragen möchten. Im 
Uebrigen kontraſtirte die heutige geſchäftsmäßige Sitzung weſentlich 
zu der erregten geſtrigen Verſammlung. Um ſo lebhafter geſtalte⸗ 
ten ſich die Geſpräche in den Foyers, in allen Kreiſen beſchäftigte 
mach ſich mit der von beſtorientirten Abgeordneten der äußerſten 
Rechten beſtätigten Nachricht des Tages von dem thatſächlich erfolg⸗ 
ten Rücktritt des Juſtizminiſtern Gr zur Lippe. Man erzählte, 
fein geſtern auffällig erſchienenes Verlaſſen des Saales ſei anfäng⸗ 
lich mit Unwohlſein gedeutet worden, ſpäter erfuhr man jedoch, er 
habe die Nachricht von der Annahme ſeines Demiſſionsgeſuches im 
Haufe erhalten. Geſtern Abend wohnte Graf zur Lippe bereits 
der Miniſterbeſprechung nicht mehr bei. Als ſein Nachfolger wird 
der Präſident des Ober⸗Appellationsgerichts Leonhardt genannt. 
Ein anderes Gerücht wollte von der Berufung des Kreisgerichts⸗ 
Direktors Schulz von Herford zum Präſidenten des Berliner 
Stadtgerichts 5 


Cokaſes und Provinzielles. 
Poſen, 4. Dezember. Mit dem geſtrigen Nachmittags⸗Zuge 
kehrte Se. Excellenz der kommandirende General Herr v. Stein⸗ 
metz mit ſeiner jungen Gemahlin im beſten Wohlſein von ſeiner 
Hochzeitsreiſe hierher zurück. 
— [Erſter Vortrag zum Beſten der hieſ. Diakoniſ⸗ 
en-Anftalt.] Herr Dr. Paulus Kaſſel eröffnete den Cyklus der 
diesjährigen Vorträge nicht mit der in Ausſicht geſtellten Beleuch- 
tung der Verhältniſſe der Chriſtengemeinde zur Zeit Nero's, ſon⸗ 
dern mit einem Thema, welchem er einen verwandten Charakter zu 
geben wußte, — er ſprach über das jüngſte Wartburgfeſt und knüpfte 
an den Umſtand, daß daſſelbe am 28. Auguſt, dem Geburtstage 
Goͤthe's begangen worden, eine Betrachtung der Fauſtſage, in der 
ähnliche Antitheſen, wie ſie die Zeit des Urchriſtenthums bewegen, 
zur Erſcheinung kommen. Indem der Redner den Kampf der feind⸗ 
lichen Principien, welche in dieſer unſterblichen Dichtung gegen 
einander treten, bis in das graue Alterthum (Kampf zwiſchen Zeus 
und Typhon) verfolgt, führte er ſeine Zuhörer durch den intereſſan⸗ 
teſten Theil der deutſchen Sagengeſchichte, die ſich ſchließlich an die 
Wartburg anlehnt, und mit dem Kampfe Heinrichs von Ofterdin⸗ 
gen (dem heidniſchen Princip repräſentirt durch Klingsohr) und 
olfram von Eſchenbach, dem Dichter der chriſtlichen Wahrheit und 
dem Siege der letzteren endet Auch die Legende der h. Eliſabeth, 
die, wie Klingsohr aus Ungarn kommt, greift bedeutungsvoll ein 
in den Sieg des Fleiſch gewordenen Worts. Legende und Sage er⸗ 
gänzen ſich durch die Geſchichte, und Luther krönt in der Wartburg 
den Sieg des Johanneiſchen Worts, das durchs ganze Mittelalter 
ſeine Kraft bewährt: Die Wartburg iſt zur Wort burg geworden. 
Am Schluß dieſes, zumal für den zahlreich vertretenen weibli⸗ 
chen Theil der Verſammlung intereſſanten Vortrags erklärte Herr 
Konſiſtorial⸗Rath Schultze, daß nur diesmal ausnahmsweiſe von 
dem ausgegebenen Vortrags-Programm abgegangen ſei, künftig 
aber ſtets die angeküngigten Themen behandelt werden würden. 


— Am Montag fand hier die ordentliche jährliche General⸗ 
Verſammlung des Tellus-Vereins ſtatt. Die Dividende 
für das abgelaufene Jahr iſt auf 4 Proc. feſtgeſetzt. 


— Eine neue (polniſche) Bücherverlagshandlung iſt 
hier unter der Firma „Leitgeber und Waligörski“ gegründet, die 
zunächſt den Zweck hat, Volksſchriften herauszugeben. 


— [Weihnachts-Ausſtellun g]. Weihnachten naht wieder 
En und macht auch die alljährlichen Vorbereitungen zurgegenfeitigen 
eſchenkung wieder nothwendig; es bringt uns deshalb auch in 
dieſem Jahre wieder die gewerbliche Weihnachts⸗Ausſtellung, von 
Mitgliedern des Handwerkervereins im „Hotel de Saxe“ arrangirt, 
die morgen (5. d.) eröffnet wird. Das Arrangement iſt diesmal 
ein ſehr gefälliges, wie auch die ausgeſtellten Gegenſtände dem Be⸗ 
dürfniß und Geſchmack Rechnung tragen. Die Eintritte⸗Bedin⸗ 
ungen find die vorjährigen: einmaliges Entré 2½ Sgr. Partoute 
arten 10 Sgr. Zu Gunſten der Beſitzer von Partout. Billets 
findet am Schluſſe der Ausſtellung wieder eine Prämien-Verthei⸗ 
lung ſtatt. 
B Bei der in der Nacht vom 2. zum 3. Dezember c. von Poli⸗ 
zeibeamten ausgeführten Patrouille wurden 36 Perſonen wegen 


Obdachloſigkeit in den Polizei-Gewahrſam gebracht. Es iſt alſo 
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auch in dieſer Hinſicht für ein möglichſt zuverläſſiges Reſultat der 
geſtern ſtattgefundenen Volkszählung geſorgt worden. 

— Im Cirque quadrumane im Hildebrandt 'ſchen Sommertheater 

iebt Herr Direktor Broekmann ſeine N nelch Die Künſtler ſind Pferde, 
2 en, Hunde, Ziegen ꝛc. Die Leiſtungen dieſer Vierfüßler ſind überraſchend, 
und das ſichere Auftreten der ausgezeichnet dreſſirten Thiere zeigt, daß ihr Herr 
und Meiſter ſeine unendliche Mühe und Geduld nicht umſonſt e 
hat. Das zahlreich verſammelte Publikum folgte der ganzen Vorſtellung, in 
der elegante Garderobe und praktiſche Ausſtattung ſich die Hand reichen, mit 
ſichtlichem Wohlgefallen; die liebe Jugend hauptſaͤchlich amüſirte ſich köſtlich. 
Ueber die Leiſtungen ſelbſt gelegentlich mehr; heute konſtatiren wir nur, daß 
der Cirque quadrumane des Beſuches werth iſt. 

+ Bojanowo, 2. Dezember. Bei der in dieſem Winter bevorſtehenden 
Noth wird es Aufgabe der Behörden ſein, Alles anzuwenden, um der Armuth 
zu Hülfe zu kommen. Bereits ift auch hier auf Veranlaſſung unſers Bürger⸗ 
meiſters der hieſige Frauenverein zuſammengetreten und hat mit der Verthei⸗ 
lung von warmen Suppen und Brot an 60 Arme wöchentlich 2 Mal begonnen. 


Die Armendeputation hat bereitwillig 15 5 einen monatlichen Zuſchuß bewil⸗ 


ligt. — Eine große Wohlthäterin befigt unſere Armuth in der hohen Patronin, 
der Frau Surftin v. Hatzfeld. — Bei der in dieſen Tagen ſtattgefundenen Feſt⸗ 
lichkeit des 1 Dienſtjubiläums des fürſtlich v. Hatzfeldſchen Kamme⸗ 
raldirektors Herrn Seitz zu Trachenberg hatte ſich auch von hier aus eine De⸗ 
utation zur Beglüdwünfäjung des Jubilars und zur Theilnahme an der Feſt⸗ 
ichkeit dahin begeben. 

e. Koſten. [Feuer, Gauner.] Ein Hökerweib, dem am vergange— 
nen Sonntage die Bettwärme zur Nachtruhe nicht genügte, hatte ſich unter 
ihr Bett einen Napf glühender Kohlen geſtellt. Das Bettſtroh fing Feuer, und 
das Weib, aller Beſinnung beraubt, hatte nichts Eiligeres zu thun, als unter 
. der Betten ꝛc. das Weite zu ſuchen Das Feuer griff indeß 
ungeſtört um ſich, und ſchon nach einer Viertelſtunde ſtand das Haus in vollen 
Flammen. Es wurde bis auf die Umfaſſungswände leider auch ein Raub 
derſelben. Die Hausbewohner, die zum Theil bereits ſich zur 415 begeben 
hatten, vermochten nur wenige ihre Habſeligkeiten zu reiten. Das Löſchweſen 
war wie gewöhnlich mangelhaft. Obgleich ſich Br in nächfter Nähe befand, 
kam es doch nicht zur Bildung einer Feuerkette. Jeder fühlte ſich berufen zu 
kommandiren, keiner verpflichtet zu gehorchen. Obgleich man ſich die in die⸗ 
ſem Jahre hier ſehr häufigen Feuersbrünſte hätte zur Lehre dienen laſſen kön⸗ 
nen, haben wir die nöthigen Vorſichtsmaßregeln auch diesmal vermißt. — 
Daß die ſogenannten Induftrieritter, die zu beſitzen bisher ein ne benei⸗ 
denswerthes Vorrecht der Großſtädte war, zuweilen auch in kleinen Städten 
ihr Unweſen treiben, zeigt folgender Vorfall. Vor einigen Tagen quartierte 
ſich bei dem hieſigen Tiſchlermeiſter B. der Schreiber B. ein. Derſelbe ſtellte 
ſich jenem zuvörderſt, um nach Art obiger Gauner zu imponiren, als der 
Sohn eines Oberförſters, ferner als Landwehrlieutenant und Geometer vor. 
Da er nebenbei auch ein Trunkenbold war, wurde ihm ſchon nach 2 Tagen 

ekündigt. Leider war es dem Schwindler indeß gelungen, von den Miethern 
feines irths, einfachen und leider auch mittelloſen Leuten, 2¼ Thlr. zu er⸗ 
ſchwindeln, wahrſcheinlich durch ähnliche Vorſpiegelungen. Um den Betro⸗ 
genen Sicherheit einzuflößen, hatte er inzwiſchen an feinen angeblichen Vater 
geſchrieben und auf dieſen Brief 10 Thlr. Poſtvorſchuß entnommen. Der 
Betrüger entfloh indeß, der Brief kam als unbeſtellbar zurück und die ver- 
trauensſeligen Leute ſind um Geld, Miethe ꝛc betrogen. Da dieſer Gauner 
wahrſcheinlich verſuchen wird, in anderen Städten ähnlichen Unfug zu treiben, 
ſo machen wir hierdurch auf ihn aufmerkſam. 

Raſchkow, 1. Dezember. n Leiche; Zigeuner⸗ 
bande.] Am vergangenen Freitag Morgen wurde im Chauſſeegraben unweit 
Drogoslaw — eines Dorfes im Polizeidiſtrikt Raſchkow — ein Leichnam in 
knieender Stellung aufgefunden, bei welchem an Hinterkopf und Stirn bedeutende 
Verletzungen ſichtbar waren. Die polizeilichen Ermittelungen ſtellten feſt, daß 
der Verblichene der Tagelöhner Anton Ziemski aus Roſzki, Krotoſchiner Kreiſes, 
war, welcher Tags vorher beim Wochenmarkte und noch Abends 8 Uhr in 
Raſchkow geſehen worden. Ziemski — ein Verehrer des Branntweinglaſes — 
(im Alter von 70 Jahren) mag auf der holperigen und noch unbeendeten 
Chauſſee das Gleichgewicht verloren und in den Graben geſtürzt fein, aus mel- 
chem er in der kalten, finſteren Nacht nicht mehr herausfand; ein Schlaganfall 
kann die Todesurſache geweſen ſein. Ein Todtſchlag darf nicht angenommen 
werden, da die Körverveletzungen nur äußerlich waren und vom Fall herrührten. 
Einige Pfennige Geld und ſämmtliche Kleidungsſtücke beſaß der Verſtorbene 
am Morgen noch. Die Obduktion hat noch nicht ſtattgefunden. 

Geſtern kam eine Zigeunerbande auf drei Wagen — eirca 20 Perſonen 
ſtark — in Orpiſzewo (Krotoſchiner Kreiſes) an Bald darauf folgte die Ehe⸗ 
frau des Wirths Thomas Kaczmarek aus Roſzki laut weinend. Die K., von 
dem in R. zufällig anweſenden Polizeibeamten nach der Urſache ihres Jammers 
befragt, erzählte, ihr Mann ſei längere Zeit bettlägrig krank und deshalb habe fie 
Rath bei denzigeunern gefucht, welche auch unbedingte Wiederherſtellung verfpra« 
chen. Nachdem die . einige Worte gemurmelt, befahl ſie ihr (der 
Wirthsfrau), ſämmtliches Geld, woran aber kein Heller fehlen dürfe, auf den 
Tiſch zu zählen. Die Frau gehorchte. Der Kranke mußte nun an das mit dem 
Baarbeſtande belegte Möbel heranknieen, worauf er von der Zigeunerin gefe- 
gnet wurde. Mit einer Belohnung entfernte ſich die Segenſpenderin. Wie 
erſchrak nun aber die Frau, als ihr an der Summe 5 Thaler fehlten. Mit 
suis 1 8 und nach Erſatz der 5 Thaler wurde nun die Bande in das Weite 
gewieſen. 

* Samter, 30. November. [Verkehrsweſen.] Obwohl die 
techniſchen Projekte zu den beiden Warthebrücken in dem neuen Chauſſeezuge bei 
Wronke und Oberſitzko noch nicht zum Abschluß gelangt und miniſteriell geneh⸗ 
migt ſind, ſo ‚hindert dies doch nicht den Beginn der Chauffeebauten, welche von 
Dee, ſchwierigen und weniger techniſchen Unterlagen abhängig find. Mit 
Rückſicht hierauf hat die k. Regierung zu Poſen auf Antrag des hieſigen Land⸗ 
rathsamtes genehmigt, ungeſäumt den Ausbau der techniſch zweifelloſen 
Chauſſeeſtrecken zu beginnen, 

* Schwerfenz. 3. Dezember. Der bisherige interm. Bürgermeiſter 
Herr Julius Bobke in Schwerſenz ift mittelſt Verfügung der Königlichen Re⸗ 
gierung vom 25 November c. in feinem Amte als Bürgermeifter auf die Dauer 
von 12 Jahren definitiv beſtätigt worden, nachdem zuvor bei demſelben Sei 
tens eines . e eine gründliche Reviſion der Polizei- und 
Kommunal-Berwaltung vorgenommen worden war. 

Unſere Stadt wird die getroffene Wahl dieſes Beamten gewiß nicht be⸗ 
dauern, da Herr Bobke durch ſeine langjährige Beſchäftigung im Polizeifache 
als erfahrener Beamter bekannt, die Polizei tüchtig und energiſch verwaltet. 
Dies hat auch Herr Bobke während ſeiner Probezeit durch die Verfolgung und 
Einlieferung verſchiedener Verbrecher bewieſen, j 

Es wäre recht wünſchenswerth, däß Herr Bobke in feinem Amte durch die 
Bürgerſchaft thätig unterſtützt werde. 

s Bromberg, 2. Dezember. [Gerichtliches; Ausſtellung.] Der 
Rittergutsbeſitzer Julius Wegner aus Dombröwke im Schubiner Kreiſe hatte 
hier eine Menge von Wechſelſchulden gemacht, wobei die Wechſel theilweiſe noch 
obenein gefälſcht waren. In Bromberg ſchuldete er z. B. an zwei Kaufleute 
allein je 12000 Thlr. Um ſich aus der Affaire zu ziehen, flüchtete er im Ok 
tober v. J. nach Polen, bedieute ſich aber hierzu eines falſchen Paſſes, den ihm 
ein Bekannter zur Ermöglichung oder Erleichterung der Flucht geliehen halte. 
Für dieſen Freundſchaftsdienſt kam der betreffende Bekannte, Gütsbeſitzer Her» 
mann Feige aus dem benachbarten Dorfe Döbrzez, in der vorigen Woche auf 
die Anklagebank vor die Kriminal Deputation des hieſigen Kreisgericht. Er 
wurde are. außerdem auch noch der Begünftigung der Wechſelfälſchung 
angeklagt. Der Staatsanwalt beautragte 4. Monate Gefangniß; der Gerichts ⸗ 
hof Hatte jedoch nicht die Ueberzeugung gewinnen konnen, daß 6. ſich der Be⸗ 


rei, verurtheilte ihn dagegen wegen der Ueberlaſſung ſeines Paſſes an Julius 
ur zum Behufe der Täuſchung zu einer Geldbuße von 100 Thlrn. event. 
tonaten Gefängniß und in die Sollen. 

Zu der für das nächfte Jahr projektirten Ausſtellung haben ſich bis jetzt 
63 Ausſteller gemeldet, welche im Ganzen einen Flächenraum von 30,861 Qua⸗ 
dratfuß beanſpruchen; im verdeckten Raum iſt aber nur für etwa 7000 Qua- 
dratfuß Fläche vorhanden. Am Sonnabend Abend theilte Herr Maurermeiſter 
Weihe in der Verſammlung der frei vereinigten Induſtriellen Brombergs mit, 
daß das neue Schützenhaus mit dem alten zuſammen einen Flächenraum von 
9328 Quadratfuß gewähre. Es erhoben ſich in dieſer Verſammlung viele 
Stimmen dagegen, daß die Ausſtellung, wie es das Ausſtellungskomité beab⸗ 
ſichtigt, getheilt werden ſolle; mehrere Ausſteller erklärten ſogar, ihre Anmel- 
dungen in dieſem Falle zurücknehmen zu wollen. Man will verſuchen, bei dem 
Gentralverein dahin zu wirken, daß die landwirthſchaftliche und gewerbliche 
Ausſtellung an ein und demſelben Orte abgehalten werden. 8 


e der Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht, und ſprach ihn dieſerhalb 
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den Wech 


Theater. 

Die ſchöne Helena hatte bei der ſechſten Aufführung 
zwar kein volles Haus mehr gemacht, aber doch immer noch ein jo 
zahlreiches Publikum herbeigezogen, wie es am Aufang dieſes Win⸗ 
ters einzelne gute und gut gegebene Luſtſpiele kaum vermochten; 
und die Erſchienenen waren augenſcheinlich auch befriedigt. 

Die Direktion der Bühne muß ſelbſtverſtändlich dem Geſchmack 
des Publikums, wo er ſich ſo deutlich ausſpricht, folgen, und ſo 
darf es uns nicht wundern, auf dem Repertoir dieſes Monats bereits 
drei oder vier andere Werke des Herrn Offenbach angekündigt zu 
finden, von denen zunächſt „die ſchöne Galathea“ am Donnerſtag 
ihre Anziehungskraft zeigen und den Freunden dieſer Art von Büh⸗ 
nenwerken eine neue Abwechſelung bieten wird. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß wir, wenn man ſich an die Be⸗ 
griffsbeſtimmung des ä era Altmeiſters Kant hält, daß „ſchön 
iſt, was ohne Begriff gefällt“, mit den Offenbach'ſchen Opern⸗ 
Poſſen in der Entwickelung der Schönheit ſchon recht weit gekom⸗ 
men ſind. Denkt man freilich an die Bedeutung der Bühne für 
„die Erziehung des Menſchengeſchlechts“, worauf ein an⸗ 
derer großer Lehrer des Schönen und der Kunſt ſo hohen Werth 
legte, 5 kann man als Reſultat dieſer Art von Erziehung nur ein 
ziemlich unartiges Kind erwarten. 

Für die Minorität unter den hieſigen Theaterbeſuchern, — 
denn eine ſolche ſcheint es in der That nur zu ſein, — denen es 
einigermaßen ſchwer fällt, ſich in jenen äſthetiſchen Zuſtand der An⸗ 
ſchauung, ohne Begriff“ zu verſetzen, die vielmehr einige idealiſtiſche 
Schulbegriffe über die höhere Beſtimmung der Kunſt im Allgemei⸗ 


nen, und der dramatiſchen insbeſondere u. |. w. in's Theater mitzu⸗ 


bringen pflegen, — für dieſe iſt es äußerſt beruhigend zu ſehen, 
daß He nicht ganz vergeſſen werden ſollen, da ihnen zwar nicht ſo⸗ 
genannte flafſiſche Stücke, — nach denen wohl nur ſehr Wenige 
verlangen, — aber doch einige namhafte Werke („Die Valentine“ 
von Freytag, Der geheime Agent“ von Hackländer und, Graf 
Eſſex“ von Laube) in Ausſicht geſtellt werden. Hoffen wir, — 
denn wir müſſen geſtehen, daß wir auch zu jener weniger unbefan⸗ 
genen Minorität gehören, — daß der Erfolg dieſer Stücke der Di⸗ 
rektion die Aufführung ſolcher (in unſerm Sinne) beſſeren Werke 
nicht ganz verleiden, daß die Minorität, obgleich ſie zum großen 
Theil durch Weihnachtsarbeiten und Sorgen ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden mag, ſich immer noch ſtark genug zeigen möge, um 
auch uu Berückſichtigung zu finden. 

Zunächſt ſoll, wie wir Da „Die Valentine“ von Freytag 
am nächſten Tage ſeines Namens in Scene gehen, worauf wir 
insbeſondere alle Diejenigen, welche „Die Journaliſten“ gern ge⸗ 
ſehen haben, aufmerkſam machen. Obgleich in dem letzteren Stück 
ein großer Fortſchritt des Dichters gegenüber der etwas älteren und 


weniger bekannten „Valentine“ in mehrfacher Hinſicht zu erkennen 


iſt, ſo zeigt doch auch letzteres Werk, welches zu den ernſteren Schau⸗ 
ſpielen gehört, bei einem Reichthum an bedeutenden Gedanken zu⸗ 
gleich das Talent, unmittelbar durch die Handlung unſer Intereſſe 
in Anſpruch zu nehmen, welches für alle Freytag'ſchen Werke 


charakteriſtiſch iſt und weſentlich auf dem innigen Zuſammenhange 


ſeines Geiſtes mit dem Kern des geiſtigen Lebens und Strebens 
der geſammten Menſchheit ſeiner und unſerer Zeit beruht. 

Nachtlager von Granada. Oper von Kreutzer. Suchen wir in 
dieſer Oper nach den ſcharfen Geſetzen der dramatiſchen Entwickelung, nach pi* 
kanter Zuſammenſtellung und pitoresker Zeichnung der verſchiedenen Cbaraftere 
nach ſpannender Entwickelung und knallenden Effekten, ſo ſehen wir freilich ein 
faſt unbeſchriebenes Blatt vor uns, rufen wir aber den muſikaliſchen Theil der 
Oper ins Gedachtniß, fo tritt uns eine Innigkeit, eine liebliche Anmuth entge“ 
gegen, welche zum Herzen dringen, und faſt zur Gefühlsſchwärmerei nöthigten. 

n Stelle der Tollheiten, welche uns beiſpielsweiſe in den neuen italieniſchen 
Opern, es ſei an die Sünden Verdi's erinnert, zu Tode geißeln — an Stelle 
des bis zum Rafſinement polirten Eſprits, der aus Roſſini und Meyerbeer ſpricht, 
und der prätentiöfen Symbolik, welche Wagner und ſeine Schule zu realiſtren 
ſucht, bringt Kreutzer allerdings nur einen Cyklus von loſe aneinandergereihten 
Geſängen, die aber einzeln genommen hoch über dem Wuſt ſtehen, der in der 
Neuzeit, wir geniren uns nicht, Offenbach zu nennen, die Welt entzückt. Troß 
dem, daß das Nachtlager kein Muſterbild von einer Oper iſt, gehört ſchon 
eine wirkliche Blaſirtheit dazu, um nicht das hoͤchſte Wohlgefallen an dieſel 
reinen, edlen, wirklich harmoniſchen Muſik zu finden. 

Der Vorſtellung gegenüber können wir nicht ungerecht ſein, und müſſen 
das Gelingen derſelben hervorheben, wenn auch das ſchöne Gleichmaaß, der 
durchweg muſikaliſch bedeutenden Sätze ſich noch nicht recht angepaßt hatte. Den 
Vorzug unter den Mitwirkenden räumen wir Herrn Pfeifer ein, der zwar in 
der Darſtellung und äußern Haltung den Grad der Selbſtſtändigkeit nicht auf 
wies, welchen der gefangliche Theil bot, dor aber durchweg den jympathili 
Ton traf, den das poetſſche Mufitwert athmet. — Die Recitativs entwickelten 
fi meiſt glatt und fußten auf den Grundbedingungen, welche der recitativil 1 
Geſang verlangt. Die Romanze: „Ein Schütz bin ich“ prägte jene dmg 
aus, welche die Mitempfindung feſſelt; nicht minder gilt dies von dem Rec. 
und Arie: „Fürwahr es iſt ein Abenteuer.“ Einzelne Momente darin ließen 
einen künſtleriſchen Durchbruch vorſchimmern, der dem Sänger zur beſon 
Ehre gereichte: „Ihr Schatten fteigt nicht empor.“ „Nur Eins befteht“ und 
als Pointe: „Ich hab fie nur auf die Stirn geküßl.“ An dieſen und andern 
Stellen entwickelte der Sänger des Tonſetzers Vorſtellungen in trefflicher Beil 
und das klingende Beleben der fonft malt ausgeprägten Situation vertuli 
auch das wenig entwickelte Spiel, was wohl hätte mit eingreifen müſſen. Le 
bendig wurde es allerdings auf der Bühne in dem darauf folgenden uartell 
in welchem der Prinz, was uns bei dem Körperbau deſſelben allerdings nich! 
verwundert, die Banditen nolens volens zum Fenſter hinauswirft. Im an 
zen erwarb ſich Herr Pfeifer den vollſten Beifall des Publikums. x 

Fräulein Chüden als Gabriele, welche in ihrer Partie nahe an den Paß 
zen herantritt, entzüdte durch ihren Stimmklang in gewohnter Weiſe. Bas 
der Eintritt: „Da mir Alles nun entriſſen,“ war vortrefflic, und die weh 
thige Erregung des bedrängten, um ihre geraubte Taube weinenden Mädchen 
zeichnete ſich in anmuthigſter Weiſe. Auch das Duett mit dem Jäger:. en 
bin ich wieder“ fteigert ſich nach dem Ende hin zu einer äußerſt wirkun vol 
Leiſtung, obgleich bei den kurzen in einander greifenden Satzen eine duet 
hende käcifion fehlte, und Einzelnes verſchwommen blieb. Bei dem Zul 
menwirken: „Den Blick mir zugewendet“ entlud ſich vom Orcheſter aus eine 
denkliche Schwankung, wohl dadurch hervorgerufen, das einzelne Stellen wich 
fielen. Dagegen feurig und wirkſam verlief der Schluß, und die feinen, geiſtre 
abgewogenen Nuancirungen, welche Fraul. Chüden einzelnen Stellen gab, , 
„Bei mir iſt's ſchon vorbei“ und „Doch einen lieb ich nur“ waren meiſterh 
angewendet. Die Romanze: „Wer klagt am Gitterfenſter“ war noch niche 
recht durchdrungen von dem dramatiſch belebenden Hauche, den die hochgech 
Sängerin ſonſt ausbreitet, doch aber geeignet, Beifall zu finden. 

47 Hr. Schäffer, bot in dem Duett des erſten Aktes die Friſch ird, 
el der Muſik, welche durch nur geringe Handlung unterſtützt Mitt 
aufs Trafflichſte. Er tritt eigentlich bedeutungsvoll nur noch einmal im 2 open 
hervor, in dem großen Recitativ und Arie: „Wem mag das Roß“. Die da 
handlung des Recitativs verſteht er muſtergültig, und wenn wir bedenken, fi 
dies ein Probirſtein des Kunftgefanges ift, fo haben wir feine außerordent 
Befähigung, die ſich durchweg dokumentirt, aufs Neue hervorzuheben, elleich 
Abſchluß der Arie: „Kühn will ich der Kraft vertrauen“, zeichnete er v mfert 
mit etwas zu kräftigen Strichen, mit vielleicht größerer Decenz, DA 5 
Theaterräume zu klein find, würde die Klangwirkung, ſeine Stimme un h 
wohlabgewogenen, feine, rühmenswerthe Ausdruck feines Geſanges duch“ 
Gortſetzung in der Beilage“ ; 
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284. Mittwoch, 


ender gewirkt haben. Sein prächtiges Spiel und feine Sicherheit und Beftig- 
10 vermögen es, ihn auch vr in Nen a ergcand zu beige. wo er der Si⸗ 
gation nach, weniger bedeutungsvoll auftritt, und namentlich verſchafft er den 
Nembles Leben und Fluß. 5 
aut, Die Chöre in ihrem bedeutungsrollen parmoniſchen Sage machen Anspruch 
uf Klaſſicität, und werden ſich bei Wiederholungen gewiß größerer Sauberkeit 
und edlerer Klangfärbung zu 1 — haben. 7 8 
2 Daß das Orcheſter bei der feinen Inſtrumentirung nicht immer dem Geiſte 
er Kompoſition gerecht wurde, iſt nicht zu verwundern, da die Oper ſeit Jahren 
icht gegeben wurde, und der Kapelle ganz fremd ſein mußte. Den Schwer⸗ 
dealt legt Kreutzer in die Streichinſtrumente. Das Violin ⸗Solo wurde recht 
d aus, rt. 
Salt die Oper wiederholt werden, fo hoffen wir, zur Ehrenrettung des 
Bublitums, das ſich vor echt deutſcher Muſik zu fürchten ſcheint, wird das Haus 
deſſer beſetzt fein, als heute. 1 


Landwirthſchaſtliches. 

Ir Kreis Bomſt, 2. Dezember. Herr Dr. Peters hat es übernommen 
M der am Il. d M. in Unruhſtadt ftattfindenden Sitzung des Karger land. 
bichſchaftlichen Vereins einen agrikulturchemiſchen Vortrag zu halten. An 
enſelben ſoll ſich die Berathung und Befäluhfaflung über die in der letzten 
0 igung beantragte Statutenänderung anſchließen. Es iſt nämlich das Fort. 
eſtehen der agrikultur-chemiſchen Verſuchs⸗ Station in Kuſchen bei Schmiegel 
nur dann moͤglich, wenn alle Vereine des Bezirks derſelben eine beſtimmte 

ubvention jährlich bewilligen. Auch an den karger Verein iſt von dem 
deren Ober Präſidenten das Erſuchen um Bewilligung einer jährlichen Unter» 
uzung von mindeſtens dreißig Thalern für die qu. Station gerichtet worden. 
Die Einnahmen des Vereins, wie fie zur Zeit beſtehen, geſtatten indeß die 
lebernahme einer ſolchen Verpflichtung nicht und es iſt demnach vorgeſchlagen 
vorden, die ſtatutenmäßigen jahrlichen Beiträge von Thlr. auf 1¼ Thlr. zu 
erhöhen, um dadurch den erforderlichen Fonds zu gewinnen. | 
2 Pit A RE . — —— — — 


Sie Beobachtungen auf der Sternwarte des Vaſſar⸗Inſtituts in Poughlepſie, 

a 

betftrahtre alle ſchwücheren 

e der 
on der 

den 


dienen zwei fehr glänzende im Bären, zwiſchen 12 und! Uhr ſah man 10, 
N En merkwürdiger Weiſe 5 im Orion. 
* 22 
Nacht 
konto, 
1 12 bis gegen 12½ Uhr am 14. November. 


22 


Bekanntmachung. 
ie Lieferung von dc. 60 Tiſchen mit Delan- 


N N en des Pfandſchuldners für er 
2 10 für Unteroffiziere ſoll 
M. 


Poſen, den | 


werden wird. 


tPfandſchein mit den darauf bf 


man 1345 Sternſchnuppen. Kingston hat die Zählungsreſultate in Beiträu- 
men von je 20 Minuten verzeichnet; von ] Uhr bis be 20 Minuten ſah 
man 6 Meteore, und vun da ab ſteigt die Zahl regelmäßig. Zwiſchen 3 Uhr 
und 3 Uhr 20 Minuten wurden 85 geſehen, dann erhalten wir für die unmit 
telbar folgenden Zeiträume von je 20 Minuten die Zahlen: 165, 306, 784, 
darauf abſteigend 382, 179, 113 u. |. w. Zwiſchen 4 Uhr und 4 Uhr 20 Min. 
wurde alſo die größte Anzahl geſehen: 784. Aus der geographiſchen Länge 
Toronto's läßt ſich berechnen, daß das Maximum des Phänomens zur Zeit ein 
trat, als es hierorts ſchon Vormittags 9½ Uhr war. 

„[Mit tel gegen den Biß toller Hunde.] Ein ſächſiſcher Förſter 
Namens Gaſtell, hat in den Zeitungen folgendes Mittel gegen den Biß toller 
Hunde angegeben, womit er vielen Menſchen und vielem Vieh geholfen haben 
will: Man beſorge ſogleich warmen Eſſig mit Waſſer vermiſcht, waſche damit 
die Bißwunde aus und trockne fie. Alsdann gieße man einige Tropfen Salz ⸗ 
fäure in die Wunde. Dieſe Säure löfe das Epeichelgiſt der tollen Hunde auf, 
wodurch die ſchliinme Wirkung aufgehoben wird. 

* Die letzten Stürme haben an der mecklenburgiſchen Küſte furcht bar 

ewüthet. Auf dem Fiſchlande iſt der ſeit Jahren gefürchtete Durchbruch der 
Lane bei Wuſtrow eingetreten, und Oſtſee und Binnenſee wogen nunmehr 
ineinander. Die ſeit einigen Jahren dort zum Schutz des Landes gemachten 
Pfahlbauten find faſt weggeſpült. 

Ausbruch des Veſuys.] Die „Gazetta Pimonteſe“ bringt einen 
Bericht des Profeſſors Giordano über den Ausbruch des Veſuvs. Am 13. No- 
vember, gegen J Uhr Nachts, begann derſelbe und ergoß ſich die Lava aus vier 
Kratern auf einmal. Obgleich die Eruption weder mit großem Geräuſch, noch 


mit Erdbeben begann, ſo ſcheint ſie doch ſehr gewaltſam geweſen zu ſein, da die 
ganze Oberfläche des großen Kegels tiefe Riſſe bekommen hat. Man fürchtet 
in der That, daß dieſe Eruption bedenklich werden wird, da innerhalb drei Ta⸗ 
gen der ganze große Krater ſich mit Lava erfüllt hat, die in der Nacht vom 16. 
zum 17. begonnen hat, im Norden und Nord⸗Oſten e und zwar in 
drei Strömen, welche bereits am 18, eine Länge von 30 


eter hatten. 


(Eingeſandt.) 

Aus der Provinz, 28. November. [Organiſtenpoſten.] So 
nothwendig und wünſchenswerth dem Lehrer eine Nebeneinnahme iſt, um ſeine 
Nahen in Etwas zu vermindern, ſo bedanken ſich doch ſehr oft die 
Lehrer für den Organiſtenpoſten, und nehmen denſelben, wenn es irgend mög- 
lich iſt, nicht an. Dies klingt befremdend, iſt aber doch wahr. Es gehoͤrt zur 
Praͤrogative der katholiſchen Geiſtlichkeit, den Organiſtenpoſten nach Belieben 
zu befegen. Zwar werden mit dieſem Poſten gewöhnlich andere Perſönlichkeiten 
betraut, allein ſehr oft wird derſelbe auch dem Lehrer angeboten und in der 
Regel iſt er gezwungen, denſelben anzunehmen, denn doch davon ſchweigt des 
Sängers Höflichkeit“. Gegen die Annahme eines ſolchen Poſtens wäre Nichts 
einzuwenden, wenn der Lehrer dadurch faktiſch feine Lage verbeſſerte, und nicht 
ftatt der gehofften Verbeſſerung eine Anſtrengung mehr hätte. Damit ſoll nicht 
gefagt fein, daß es überall fo ift, aber in vielen Fallen ift es fo. 

Der Lehrer, wir wollen ihn K. nennen, 8404 durch länger den 15 Jahre 

den Organiſtenpoſten. Zwar hatte ihm der Geiſtliche bei ſeinem Amtsantritte 
eine jährliche Remuneration von 10 Thalern verſprochen, aber ſo gering auch 
dieſe Summe im Verhältniß zur Arbeit iſt, fo blieb es doch eben nur bei dem 
Ai nz denn die 10 Thaler erhielt er nie, ſondern aus irgend einem Fond 
erhielt er jahrlich 10 Sgr. ſage: zehn Silbergroſchen. 
Der Pfarrer ging, ein anderer kam, ſetzt wollte der gute Mann nicht mehr 
die Orgel ſpielen, denn die Erfahrung hatte ihn klug gemacht. Leider hatte er 
die Rechnung ohne den Wirth gemacht; es gab bald Aergerniß, und er mußte, 
um Frieden zu haben, dieſe Funktionen wieder verrichten, wenigſtens erhielt er 
e ir 3 die verſprochene Remuneration von jährlich 100 Gulden (polniſch) 
ausgezahlt. 

Eine Regelung dieſes Verhältniſſes wäre daher äußerſt wünſchenswerth. 


oſchen erachtet 
2. Nov. 1867. 


den 18. November 1867 Nachmittags 6 Uhr. 


Donnerſtag den 9155 
} mittags 10 uhr 
u Submiffen verdungen werden. Verſlegelte 
und gehörig bezeichnete Offerten ſind bis dahin 
uncheſchäftslokal der unterzeichneten Verwaltung, 
Gaußraße Nr J, abzugeben, woſelbſt auch die 
Bedingungen nebſt Beſchreibung und Zeichnung 
des Utenſils eingeſehen werden können. 
2 oſen, den 2. Dezember 1867. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung: 341 
ie Straßenreinigung vor mehreren könig 
„Ge le ER Stadt pro 1808 ol 
Sonnabend den oh Mi. 
7 rmittags 10 Uhr 
im Geſcäfts Lola der Anlenzeichnten Verwal · 
lung, Wallftraße Rr J. durch Licitation an den 
* Windeſtfordernden verdungen werden. 3 
latUntetnehmer werden mii dem Bemerken einge. 
aden, daß die Bedingungen vor dem Termin 
annt gemacht werden. 


werden können. 


deſtfordernden vergeben werden. 


v 
{ 
fentlichen Submiffions- Verfahrens vergeben. 


ter eingehende Offerten können 
tigt werben. 


rend der Dienſtſtunden bei uns 
den. 


iche 


ſigen Kurſaal 


2 

8 
fü d 
Dieck Nr. 17,580. 
die 1552. bis intl 


ufeben find, event. gegen Erſtat 
ien eingefandt werden. 
Das 


SE: 


iR) 
ve 
ne 


Landeck, den 13. 


bee 


15 


a e, find verfiegelt mit der | der Agent Heinrich Roſenthal zu 


„Roll⸗Offerte für die Gas⸗Anſtalt“ 

bis zum 6. d. Dits., Vormittags 10 Uhr, im 
Bureau der Gas ⸗Anſtalt abzugeben, woſelbſt 
auch von jetzt ab die Bedingungen eingeſehen 


Poſen, den 2. Dezember 1867. 
Die Direktion der Gas-Anſtalt. 


Bekanntmachung. 

Der Bau eines Gymmaſtalgebäudes in hieſi⸗ 
ger Stadt, welcher mit dem nächſten Frühjahr 
begonnen und am 1. Oktober 1869 beendigt fein 
maß, ſoll inkluſive aller dazu erforderlichen Ma⸗ 
terialien im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 


Unternehmer wollen ihre Offerten ſchriftlich, 
verfiegelt und poſtfrei bis ſpäteſtens 


den 19. Dezember c. 
Vormittags 10 uhr 
an uns einſenden, zu welcher Zeit die eingegan ⸗ 
genen Offerten in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nen Submittenten eröffnet werden ſollen. Spä⸗ 


Der auf 31,099 Thaler ausgefallene Koſten⸗ 
anſchlag, ſowie die bei öffentlichen Bauten ge⸗ 
wöhnlichen Bedingungen können taglich wäh. 


Schrimm, den 28. November 1867. 
Der Magiſtrat. 
Verpachtung 

des Reſtaurations⸗ Betriebes im hie: 

Zur Verpachtung des Reſtaurationsbetriebes 


im Kurſaal unſeres Bades, mit welchem auch 
eine Konditorei verbunden iſt, haben wir auf 


den 16. Dezember d. J. 


Vormittags 10 uhr 

Termin auf hieſigem Rathhauſe angeſetzt, zu 
welchem wir renommirte Tralteurs mit dem 
Bemerken einladen, daß die vom Erſteher ſofort 
u exlegende Kaution 300 Thlr. beträgt, daß die 
achtbedingungen in unſerer Magiſtratur ein 


ad ſelbſt hat ſich in den letzten 10 Jah. 
ren bedeutend gehoben und zählte in der dies. 
jährigen Saiſon 4838 Gaſte. Der bisherige 
achter zahlte 150 Thaler Moa Pacht. 
November 1867. 


Der Magiſtrat. 
Birke, 


Zum einſtweiligen Verwalter der . ift 

oſen 
beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuldners] — 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 2. Dezember d. J 
Vormittags 11 uhr 

vor dem Kommiſſar, Kreiggerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13. inberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eiues anderen einſtweiligen Verwal ⸗ 
ters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in Be⸗ 
jig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm et⸗ 
was verſchulden, wird aufgegeben, Nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel- 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 

6. Dezember c, einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit den ⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemein⸗ 
ſchuldners haben von den in ihrem Beſitze be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

1 77 werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 


geloͤſcht. 


2) unter 


nicht berüdfid)- 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5 Bekanntmachun 
"rg Deo; ; 0 ie gerichtlichen Eintragungen 
Königliches Kreisgericht zu Poſe n, [dels und Genofſenchafia⸗ Beg 
. Laufe des Geſchäftsjahres 186 
1) in dem Preußiſchen Staats-Anzeiger, 
2) in der deutſchen 
3) in der Berliner Börſen⸗Zeitung 
bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 25. November 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. | 


 Hamdels-Negifter. 


Die in unſerm Birmen-Regifter unter Nr.] mit 69 Morgen Mittelboden, guten Gebäuden 
833. eingetragene Firma Leon Szlas zu|t- ſ. w., eine Meile von Poſen entfernt, iſt ſo⸗ 
Poſen iſt erloſchen und im Regiſter heute 


Poſen, den 26. November 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
4 1. Abtheilung. 
Handels -Regiſter. 
a a on, 25. d. M. iſt heute 
n unſer Geſe te⸗Regiſter eingetragen: 1 . 
1) bei Nr. 43 : bie Handelsgefelfaft, Frmaſiſt von Neujahr ab zu verpachten 
ee ler A 
t aufgelöft und erloſchen; a 
Rer. 120.: die in Poſen unter der] Moritz Wehlau in Gſtrowo. 
Birma Gebrüder ragen 
November 1867 errichtete offene Ines 
Geſellſchaft und als deren Geſe 
die Kaufleute Tobias und Arnold 
Friedmann, beide zu Pos 
Poſen, den 26. November 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


4. Dezember 1867. 


Müttern, welche des Glückes entbehren, ihre Kinder ſelbſt ſtillen zu 
können, wird „Liebigs Nahrung“ zur Bereitung einer Suppe für Säug 
linge empfohlen. Dieſe Suppe hat ſich auch bei älteren Kindern vo 
ſchwächlicher Konſtitution und bei Geneſenden durch ihren hohe“ 
Nahrungswerth auf's trefflichſte bewährt und wird deshalb von faſt alle 
Aerzten verordnet, welche nur einmal einen Verſuch damit gemacht haben. — 
Depöts dieſer, durch J. Knorſch in Moers, Rheinpreußen, fabrieirten 
„Liebigs Nahrung befinden ſich in allen größeren Städten, in Poſen 
in Elsners Apotheke. E 


Angelommene Fremde 
vom 4 Dezember. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger v. Blaeiſzewski au“ 
Sobieſierno, v. Potworowski aus Chlapowo, Baronin v. Winterfel: 
nebſt Tochter aus Mur.⸗Goslin, Gräfin Arco aus Wronczyn und Fra; 
Wirth und Lieutenant Wirth aus Lopienno, die Kaufleute Dr. Schi 
ßen aus Dresden, Lewin aus Breslau, Braun und Cohnſtein au, 
Leipzig, Budeke aus Mannheim, Bernſtein und Buchholz aus Berlin 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Falkenberg und Seidel au 
Berlin, Niemeyer aus Leipzig und Bernhardt ebf Frau aus Liſſe 
Fabrikant Keferſtein aus Halle, Regierungsaſſeſſor Schultze aus Ber 
lin, Lieutenant v. Nitſchke⸗Collande aus Militſch, Domänenpächter Tap 
penbeck aus Grobia, Rittergutsbeſitzer v. Slubowski aus Warſchau. 

HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Laiſzuer aus Babin, Propſt Kozielski aus 
Lubowo, die Gutsbeſitzer Lichtwald aus Bednary, Drzenski nebſt Frau, 
aus Borzejewo und Wichlinski und Propſt Sulkowski aus Giecz, Gute 
pächter Dlugolecki aus Goranin, 1 Wefiersti aus Borzejewe 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die R ttergistöbefiper v. Sactomeit nebi 
Frau aus Polczin, v. Zakrzewski nebſt Frau aus Zabno, v. Treskon 
nebſt Frau aus Owinsk, v. Zychlinski aus Poln.⸗Jeſeritz, Waligors! 
aus Zydowo und Nehring und Eleve Kurnatowski aus Sokolnik, Guts 
beſitzer Opitz aus Lowenein, Gutsverwalter v. Wyſocki aus Zimna⸗ 
woda, Dom.⸗Direktor Molinek aus Reifen, Propſt Rudke aus Rakwitz. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Billardfabrikant Wahsner aus Breslau die 
Gutsbeſitzer Karſieki aus Karinowo und v. Wierzbicki aus Swigtkowo, 
Generalagent v. Przybylski aus Breslau, Kaufmann Lode aus Berlin, 
Oberamtmann Reichſtedt aus Guhrau. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Berka aus Przybin und v. Berka 
aus Sobiakowo, Dr. Wartenberg aus Znin. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmannsfrau Rakowska nebſt Töchter aus Wre⸗ 
ſchen, die Gutsbeſitzer v. Swinarski aus Ottorowo und v. Swinarski 
aus Budziejewo, Geometer v. Lutczyeki nebſt Zamilie aus Nakel, Bür⸗ 
ger Bibrowiez aus Grätz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Dütſchke aus Won growitz, Voge 
aus Adl. Oſtrowo, v. Stoß aus Sarbia, Tſchuſchke nebſt Frau aus Ba- 
bin und v. Nawrocki aus Chocicza, Oberförſter Kiok aus Wilſen, die 
Kaufleute Scheffler aus Berlin und v. Kaſinowski aus Schokken. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Rittergutsbeſitzer Graf Kwielecki aus Ko- 
belnik, Gutsbeſitzer Kitowizowa aus Prony, die Kaufleute Jonas aus 
Mainz und Meyer aus Berlin, Rentier Schneider aus Dresden. 

KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Guttmann aus 
Grätz, Engelmann aus Neuſtadt a. W., Salinger aus Samter und 
Flatom aus Hamburg, die Brennereibefigerfrauen Kuntz aus Jaraczewo 
und Groß aus Santomysl. B 

SEELIG'S (GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Vorwerksbeſitzer Kinkowgki 

und Badurski aus Opalentca, die Kaufleute Hirſch, Buch und Cohn 
aus Buk, Bahnbeamter Michalezek nebſt Familie aus Beuthen, Muſiker 
Schröder aus Arnswalde, Schmiedemeiſter Heilmann aus Steinſeifen, 
Fabrikant Ziegler aus Quedlinburg. 


Obwieszcozenie. 


“ das Han.“ Sadowe zapisy w rej i 
( jestrze handlowym i 
Aer werden im spölek handlowych bedg oglaszane w — 
roku urzedowego 1868 
1) w pruskim donosicielu panstwa, 
2) w niemieckiej gazecie poznadski£j, 
3) w berliiskidj gazecie gieldowéj. 
Poznan. dnia 25. Lutego 1867, 


Krölewski Sad powiatowy. 
Wydziat J. 


Ein Krug⸗Grundſtück 


oſener Zeitung, 


fort Von 


wen] fagl Die Exped. de : 

Das in beſter Lage am Ringe 
hier belegene, ſeit 45 Jahren be⸗ 
ſtandene, bisher mit Schank verbun⸗ 
dene Deſtillationsgeſchäft meines ver- 
ſtorbenen Vaters, Jacob Wehlau, 


e er. oder 2 verkaufen. 
er Zeitung. 


zu Poſen, oder zu verkaufen. Näheres durch 


riedmann am 26. Anſtalt zur Vorbereitung 


f. d. militäriſche u. d. Seemanns⸗ 
Examen. Penſionat. 
v. Gleissenberg, Oberſt a. D., 
Berlin, Neuenburgerſtr. 15. 


— —˙ m 
Epileptiſche Krämpfe 


ſchafter 


en. 
1867. 


ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 
10. Dezember c. einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demmächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For 
. derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 


auf den 28. Dezember d. J. 

5 Vormittags 11 uhr 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13, zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Seit derſelben und ihrer Anlagen bei» 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk feinen Wohnftg hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Pra is bei uns be- 
rechtigten auswärtigen Bevollm chtigten beſtel⸗ 
llen und zu den Akten anzeigen. Denſenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Juſtizrath Tſchuſchke und 
die Rechtsanwälte Pilet und Bertheim zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


eingeſehen wer; 


tung der Kopla⸗ 


Ski 
zemb 


+ N 0 1 
* v . 2 


In dem Konkurſe über den Nachlaß des Kauf- 
manns Stanislaus Chuderski zu Poſen iſt 
zum öffentlichen Verkaufe der zur Konkursmaſſe 
gehörigen, im gewohnlichen Wege nicht realifir- 

aren Forderungen im Gefammt - Betrage von 
258 Thalern !4 Sgr. 10 Pf. an den Meiftbie- 
tenden ein Termin auf 


den 4. Dezember d. J. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem unterzeichneten Konkurs⸗Kommiſſar im 
Inſtruktionszimmer Nr. 13. anberaumt, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Poſen, den 16. November 1867. 


Daebler. 


Auktion. 


In Folge des Todes des Probſtes Szalezyn⸗ 

‚ werden am Montag, den 9. De: 
er d. J. auf der Probſtei in Lechlin 

bei Schokken ſaͤ 

Uhren, Bibliothek, Ackergerathſchaften, 4 Pferde, 

28 Stück Rindvieh, Luxuswagen ꝛc., meiſtbie-Jſauber und ſchnell gewaſchen Friedrichsſtr. 12. 

tend verkauft. Robert Schreiber 


Sena: heilt Dr. H. Miillisch, 
pecialarzt für Epiteufie, Berlin, 
Jägerſtr 75.576. Auswärtige briefl. 


Das Freiſchulzengut Seefelde bei Noga- 
fen beabfichtigt, dea 50 Stück Kiefern. 
Kleinbauholz zu verkaufen. Kaufluſtige 
wollen ſich bis zum 1. Januar f. bei dem Be⸗ 


figer melden. 2 

21 Stück ſchweres Maſtvieh 
(Ochſen und Kühe), ſtehen zum Verkauf 
auf dem Dom. @r. Hybno bei 


Kabthelung fue db eg h t. Seer ee 
e ung r ivil : „U 
Der Kommiſſar des 8 Glacé⸗Handſchuhe 


empfiehlt von 10 Sgr. an 
Hobert Schreiber, 
8 il 12. 

n ut gearbeite Sophas i 
Leder und Wolle von 10 Tr. an, 1 
Verkauf beim Tapezier 
mmfliche Möbel, Baſche eiten. 24. d. Mushe, Wronkerſtr. 24. 
SGlacék⸗Handſchuhe werden geruchlos, 


v. Husinowski, 


1 
If 
I 


v 1 —— 
‚Dr. Pattisong Avıs für Raucher. 
Gichtwatte 1210 meiner Einkaufsreise ine 5 
1 110 5 ie on Ma 57er #5 
lindert fofort und heilt ſchnell 1 1 11 . seit 
Gicht und Rheumatismen vielen Jahren keine so vorzügliche Cual 
aller Art, als: Geſichts., Bruſt-, Hals- und Ernte gemacht worden: pro Mille. 
Zahnſchmerzen, Kopf“, Hand und Kniegiht| EI Globo Regalia de 1a Reyna & 30 # 
Gliederreißen, Rucken- und Lendenweh. Dignidad do. do. 3 
In Paketen zu 3 Sgr. und halben zu 5 Sar Integridad Regalia expecial. 40 
"Amalie Wuttke, Waſſerſtr. 359. | Cabanas Princess 40 
Neueste immerwährende Henry Clay Regaliade la Reyna . 45 


Medaillon-Kalender| % , .::@; 


Von Donnerſtag den 3. bis 26. Dezember 1867. 


Gewerbliche 


Weihnachts-Ausstellung 


im Faale des Hötel de Saxe, Yteslauerſtr. 19. 


Geöffnet von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr. 


Crema de Cuba Secunda . . 60 


0 8 s Ber N ä 3 J etten, 8 5 

Entrée 21, Sgr. — Passe-Partouts à 10 Sgr. uk et ang vorsikert per Puget e 00, FR? > > 

find an der Kaſſe und bei den Herren: 2 Thlr., auch in acht Silber und Gold. — Aenena Regalia . . E i 5 „ 80 „ 

Apolant, Waſſerſtraße 6, Kaufmann Moegelin, Bergſtraße 9, Kaufmann Wunſch, Breiteſtraße, Re 9 9 Nachnahme.] Plor de Tuero gonchas 80 
Graveur Ehkert, Breslauerſtraße, Schneidermſtr Ehlert, Alter Markt, Buchbinder Nicklaus, Neueſtraße, 9 eee de 88 3 . 


Kohlſchütter, Breslauerſtraße, Carl Mainer in München. 


do. de Cuba Regalia . 120 % 
Ausserdem empfehle Hamburger und Brei 


Uhrmacher Günter, Friedrichsſtr. 12, Charles Kaul, Schloßſtraße, 


l f Handſchuhmacher Schoenbrunn, Breslauerſtraße ꝛc ꝛc. zu haben. 8 Strohhut⸗Plält⸗JNaſchinen rei 1 
Sämmtliche Gegenſtände der Ausſtellung ſind verkäuflich und werden dem Käufer ſofort aus- IIneueſter Conſtruetion, ſowie die dazu gehörigen Wein d. Ragin 1430 
geliefert. ER eee eee Flor de Tabacs 3 
a R : 2 : f RUE. änderung halber billig zum Verkauf. eich» mae s rn 25 
Zu Gunſten der Entnehmer von Paſſe-Partouts wird am Schluß der Ausſtellung eine Prämien: [zeitig können die Sah e federn Kenntniſſe 1 D — ‚ 
Vertheilung veranftaltet unentgeltlich mitgetheilt werden. r and nd 20 
x x Reichenbach / Schl. AID. Eruhn. SAÜ R 20 
7 r GEBE En nem) a m 22 N 2 eee FP 20 
— x 2 ’ 
» Golondrina ., 0, 16 
August Schmerbitz, Erfurt, F. Adolph Schumann Ida e 
leer Bouquets und Kränze n (Th. Gerhardt), Tee 
„ Aa 8 > Poſen, Wilhelmsplatz 3., Hötel du Nord, sortiet. Angschuss do. 1 
natürlichen, künſtlich getrockneten Blumen, empfehlt zum bevorftehenden Weihnachts fest fein reichhaltig affortirtes Lager I ler Cain bus 4 — 
eigener Fabrik, von 2½ Sgr. bis 5 Thlr. Wiederverkäufern bei feſter Beſtellung 3 Monat Ziel. eee — 5 har a ene t Koh 75 Daene e e e 12 f 
9 : 0 5 4 b . > b Pi 
. Faun gege * 8 pe iii Bun au — neter Gegenſtände zu billigen Preiſn. — a N r N 


als ganz vorzüglich. Probesendungen # 
Stück zum Mille-Preise. Bitte um Angabe. 
ob stark, mittel oder leicht. 


M. Heymann, 


Grosser Weihnachts-Ausverkauf * 


RETTET LÄREERE TEEN SENSE EEE EU EBENE 
9 * 
von Kleiderſtoffen, Leinen und Baumwollen⸗Waaren, jo wie fertiger Damen: Zur gefälligen Bea chtung. 


mäntel, Paletots und Jacken zu ſehr billigen Preiſen. 0 * u 1 3 
H. W. Mewes, Markt 67. Der bereits angekündigte große billige Weihnachts⸗Aus⸗ De et DENE Ed: zo 


Um mein Lager zur bevorſtehenden Inventur ſo viel als möglich zu verkleinern; Habe ſch verkauf findet täglich Mr von 9 Uhr Vormittags bis Nach⸗ 
einen großen Theil deſſelben im Preiſe bedeutend herabgeſetzt und empfehle namentlich: mittags 4 Uhr ſtatt 


einen Poſten 


/ Berl. Ellen breiter guter gebleichter Leinwand §. Tucholski, 


2—3 Thaler billiger, „ Wilbelmeſtraße, 10. 
und eine Partie NB. Eine große Partie Krinolines ä 5 


Velour⸗Sophateppiche un zue un 7: Zar. 


à 4½ Thlr. und 6% Thlr. pro Stück, 


als zu nützlichen Weihnachtsgeſchenken ſic eignend. ® | —— — 
. Lantorowicz, Markt 65, B. P. Wunsch, 


(Leinen⸗ und Teppich⸗Lager, Wäſchefabrik.) 


— mr Bon ; PA. Dan Rt (früher Mylius Hötel) 

Zu Weihnachtsgeſchenken 24. jetzt Wilhelmsſtraße Nr. 24, 
empfehlen wir eine gi obere Auswahl Gegenſtände mir und zulin ihrem eigenen Hauſe, empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte Sie 
Stickereien, als: ihr bedeutend vergrößertes Lager von Spielſachen, jo wie anderen ee 

Schirm⸗ und Stockſtänder, Garderoben, Schlüſſel', pafſenden geſchmackvollen Geſchenken zu den Jeunes 1 Jeder 8 — Pfannkuchen, 

Handtuch: Uhr⸗, Cigarren⸗ und Kartenhalter, meiner geehrten Gönnen wird binfichts der Preiſe und Auswahl voll [täglich friſch, und vorzügliche! 

enal⸗M N I jtändig befriedigt werden, da wohl jelten in einer Provinzialſtadt ein . *** 
done Ae Damen: und Herren- Neceſſaires u f wſſolches Lager zu finden it Kaffee (Mocca) empfiehlt 
4 Ver € b K h Beſonders bitte ich auf meine Firma zu achten, da eine ähn- Konditorei von 
2 r. Orac Markt 40. liche Firma und Geſchäft mit mir in keiner Verbindung ſteht. J. Nawrocki, 


Ten BT TE * IJLseb Hechte u. Zand. Donnerſt. Ab. d. Klelſchoff Breiteſtraße 15. (Hotel de Fab. 


Das Spiel- und Galanterievaaren-beschäft - Ter- ee 


vom grosse Londres, mittelstark und kräftig, welche 
sonst 70 Thaler pro Mille kosteten, können 


wir durch vortheilhaften Einkauf bei Abnahme 
von. mindestens % Originalkiste (500 Stück) 
9 a 50 Thlr. pro Mille erlassen und empfehlen 


Haupt⸗Geſchäft Wil helmsſtraße in Mylius Hötel, Solche hiermit bestens. 
Jueig⸗Geſchäft Breiteſtraße Nr. 18. , J. D. Katz & Sohn, 


empfiehlt auch in dieſem Jahre feine Weihnachts-Ausftellung in allen nur erdenklichen Spielſachen. Haupt — ccc ꝙ——̃ 


Champagner 
aus der Champagnerkellerei von 


A. Judersleben, ꝓerſin, 


5a. Kommandantenſtr. Ba, 
„ Flaſche 4% as Ya Flaſche 


77 r., 
inkl. Kiſten u. Verpack. gegen Nachnahme, 
Unter Garantie. 7 
(Nicht konvenir. Sendungen werden zurücd 1 
genommen.) Probeflaſchen werden auf \ 
Franko-Verlangen fofort überf. An Wie 
derverfäufer Rabatt. 


— 
Große neue türkiſche Pflaume! 
empfiehlt das Pfund u 3 Sgr. 


Isidor Busch, 


ſächlich mache ich auf die neueſten Spiele, als: Phantaſieſpiele, der Bazar, eine Anleitung zur Selbt z 
anfertigung feiner Kartonnagen-Arbeit mit Farbendruck, das Reich der Blumenkönigin, die Schleu- Arac de Batavia 

derglocke und vieles Andere aufmerkſam. Ebenſowohl auf eine reiche Auswahl von angekleideten Puppen, a 15, 16%,, 17½ und 22½ Sgr. pro Quart, ’ 

Laterna magica mit und ohne Farbenſpiel, Theater, Feſtungen, Bolzenbüchſen, Zinn und Porzellan-Service, Arac de Goa 
Handwerkskaſten, große und kleine Spielwerke, Melodions und viele andere hübſche Geſchenke. Zugleich A 30 und 40 Sgr. pro Quart 3 

empfehle ich mein Lager von Neceſſaires und Gummiſchuhen für Herren und Damen. Einem recht zahlreichen J en R . 

Beſuche entgegenſehend, ſteht die Ausſtellung einem Jeden zur Anſicht und verſpreche bei prompter Bedienung amalca- um 


billigſte Preiſe. à 17½, 22½, 30 und 45 Sgr. pro Quart, 
Beſonders bitte ich auf meine Firma zu achten, da eine ähnliche Firma und Geſchäft mit mir in Cognac, 
keiner Verbindung ſteht. à 20, 25, 30 unß 40 Sgr. ptd Quart, 


Ruſſiſche Samowars, Es werden einige Scho rüſterne und! Saure Gurken, Franzbranntwein, 


ne en get 
eſchene Bohlen zu kaufen gefucht von echten Manna, 422 Sor. pro Quart 


Wiener Kaffee⸗Extraktions⸗ S. Kronthal & Söhne lindiſchen Sago, empfehlt 0 . 
Maſchinen N A | gen Audterfchoten, Hartwig Kantorowiez. 5 


empfiehlt in groͤßter Auswahl ER Theerſeife, BE Zuckerbohnen und Zuckererbſen, Bei Entnahme von ½/ und ½ Originalfäſſern gebe ich obige 7 


von den Autoritäten der Medizin empfoh. ſo wie enthülſte Erbſen empfiehlt tikel auch unverſteuert vom hieſi = 
3 August Klug, len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut. die Vorkoſthandlung von Wunſch ae Aracs ac e 


unreinigkeiten. Vorräthig in Stücken a 5 Sgr. 
Breslauerſtraße 3. ige den Messer Apotheke. M. Br iske Wwe. ger, Rums ab London Docks auf direktes Konnoiſſement. 11 


F 
A, 
* . 


F. Meyer & Co. 


Wilhelmsplaßz 2 


Chineſiſchts 
Haarfärbe⸗ 
mittel, 

& Flacon 25 Sgr. 
Die vorzüglichſte 

a Kompoſition, 
W Haare, Bart und 
g Augenbraunen in 
jeder für das Ge⸗ 
klicht paſſenden, be⸗ 
Miliebigen Nuance ſo⸗ 
en. Das Flacon iſt mit 


W. 


Orientaliſches 
Enthaarungsmittel, 
Flacon 25 Sgr., entfernt ohne jeden 
Schmerz oder Nachtheil ſelbſt von den zar⸗ 
teften Hautſtellen Haare, die man zu be⸗ 
eitigen wünſcht. Die bei dem ſchönen Ge: 
ſchlecht bisweilen vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren, zuſammen gewachſenen Augen: 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗ 

durch binnen 15 Minuten beſeitigt. A 
Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 

Kommandantenſtraße Nr. 31. . 

Die alleinige Niederlage befindet fich in 


oſen bei Herrn 


Bergſtraſſe 9, Ecke 
oegelin, der Wilhelmsſtr. 


Neue Sendung ſchö⸗ 
hen großköpfigen Algierer 
lumenkohl emfingen 


Herrm. 


Eine Köchin, wel 


ſofort. 


herrſchaftlichen Tiſch 
ges Geſinde ſelbſtſtändig zu kochen vers 
ſteht, und bei der Wäſche behülflich ſein 
kann, findet einen dauernden Dienſt ge⸗ 
gen 30 Thaler Lohn in Buchenhof bei 
Krotoſchin. Antritt zu Neujahr oder 


Würtemberg. 3 


I für d 
lee Air ia 


7 


Hildburghausen: 


15 Halblederbände und 1 


do. 
d 15 do. 


Ein prakt. u theoret. gebildet., der deutſch. u. 
poln. Sprache mächtiger, militairfr., unverheir. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, 14 Jahre beim 
Bad), worüber gute Zeugn. wie perſönl. Empfl. 
zur Seite ſtehen, ſucht v. Neuj. od v. 15 Januar 
1868 eine dauernde u. ig ſelbſtſt. Stellung. 
Auf Wunſch erfolgt perfönl. 

Offerten werden unter A. 
Marienwerder erbeten. 


Vorſtellung. Gef. 
. posto restante 


lungen zu beziehen. 


Soeben ist vollständig erschienen im Bibliographischen Institut in 


Meyer s neues Konversations-Lexikon in 15 Bänden. 


Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage, 
Preis: Geheftet, 30 Theile, mit allen Karten und Illustrationen. 
Gebunden, 15 Leinwandbände und 1 Illustrationen- und Kartenband 


10 0. mit den Illustrationen dem Text eingeheftet 
Vorstehende Ausgaben sind sämmtlich eomplett vorräthi 


Volksgarten-Saal. 


Mittwoch den 4. Dezember 1867 
Abends 7½ Uhr: 


VIII. Sinfonie-Concert. 


unter gefäll. Mitwirkun 
des Theater⸗kapellrreiſterg Herrn 


A. Klughardt. 


reich illustrirt. 

30 Thlr. 
357, - 
do. 38 
38 

g und durch alle Buchhand- 


Verlag von B. S. erendſohn in 


Hamburg und bei Louis Türk in 
Poſen Wilhelmsplatz 4, zu haben: 


Der Postillon d Amour. 


in Weſel. 


5 Gute Belohnung 
demjenigen, welcher einen neuſilbernen Wa⸗ 
gengriff gefunden und ſolchen abgiebt Kö⸗ 
nigsſtraße 16. ö 


Ein Brieſſleller für Liebende, enthal- 
tend eine reiche Wahl von Muſterbriefen in 
allen moglichen Herzensangelegenheiten, 


Ein goldener Uhrſchlüſſel iſt gefunden 
worden, derſelbe kann gegen Zurückerſtatturg 
der Koſten in Kellers Hotel abgeholt werden. 


nebſt Anweiſung * 
Liebesverhältniſſe anzuknüpfen und 
einzuleiten. 

Tte ſtark vermehrte und revidirte Auflage. 


| 
| 


Bei J. J. Heine in Poſen it er-] 
hen; und durch alle Buchhandlungen zu be 
iehen: 

orks evangeliſcher Kalender für die 

Provinz Poſen für 1868, herausgegeben von 

Dr. K. Schneider. 


Herausgegeben von Dr, Amant. 


Schneider, Dr. K. 


Ein Spirituskeller zu vermiethen 
er "Sandfirage Nr. 2. 


und eine Stube Sandſtraße Nr. 2. 


Fur ruhige Miether zu vermiethen im dritten 
Stock 2 Stuben nebſt Küche mit Waſſerleitung 


1 Januar ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 


St. Martin Nr. 23., 3. Etage, iſt vom 


Vronterftr. 10. I. Et. 1. e. fein tap. 3. m. z. verm. 


St Petersburg, Schneidermſtr., Schloſſerſtr. 


4 tüchtige Arbeiter finden fortdauernde 
Veſchäft. bei . Abranhamsohn as 


6. 


len Kavalleriſt) Dienst. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener deutſcher 
Diener findet vom 1. Januar 1868 ab ein 
nterkommen als folder auf dem Dom. o- 
arzewe bei Schwerſenz. Zur ſelben Zeit 
ade daſelbſt auch ein Reitknecht (am lieb⸗ 


Ein unverheiratheter Wirthſchafts Inſpeklor, 
bang. Religion, findet bei 100 Thalern Gehalt 
fofort Stellung auf dem Dominium Biale- 


Lee bei Wreſchen. 


ih 
und 


auszubilden. 
Krotoſchin. 


O. Würtemberg, 


wird noch erwartet. 
en dem Landtage vorgelegt werden. 


dito 


Ein junger Mann aus anftändiger 
Familie mit den erforderlichen — wo- 
Möglich in einer Realſchule geſammel⸗ 
ten — Kenntniſſen, findet bei mir Auf: 
nahme als „Eleve der Baukunſt“ wobei 
m Gelegenheit wird, die Maurer. 
Zimmerwerkskunſt praktiſch zu er 


Architekt, Maurer- und Zimmermeifter. 


5 


reis geheftet 7½ 

5 as erſte Religionsbuch 

für evangel Kinder von 5—8 Jahren. Zweite 
vermehrte Auflage. Preis geb. 5 Sgr. 


In eleganter Ausftattung, Preis 7½ Sgr. 


Außerordentliche General⸗Verſammlung der 
Mitglieder des Vorſchuß⸗Vereins zu Wronke 
am 12. Dezember e., Abends 5 Uhr, im 
Vereinslokale (Braueigner Herr An in 
Wronke), zur Erledigung der nachfolgenden Ta- 
gesordnung: 

J) Beſchlußfaſſung über die Annahme des von 


Sgr. 


Frohberg. 


ur Abendunterhaltung. 


Mühlenſtraße 21. — im Hofe links! Treppe — 
billigſt zu kaufen höchſt intereſſante Lektüre: 
Gartenlaube. Jahrgang 1860 — 1864. 
Der Hausfreu 
1862—18 
Die illuſtrirte Welt. 1860, 1863, 1864. 
Illuſtr. Familien⸗Journ. 1861, 1862. 


Berlin, den 4. Dezember 1867. (Woltrs telegr. Bureau.) 


nd von 
64. 


Goethe's 


ſämmtl. Gedichte 


in eleg. Einband 
für 10 Sgr. bei 


Louis Türk, zunbelmspl. 4. 
EEE EEE ERBEN REES CEERFORN EEE" 


Aeusserst billige, gute 


Musikalien 
find zu haben in der Muſikalienhandlung 
von 


<. Ed. Pathe 
in Poſen, Halbdorfſtraße 7., 2. Etage. 


IRA TER EN EEE 
Heinr. Heine’s Werke, 


h complette eee eee 18 
e ii äftli Thlr., in 9 eleg Leinwandbänden gebun⸗ 
eee ee de e e, iet 

Joseph Jolowiez, 


Markt 74. 


Berlin, 4. Dezember. Die „ Provinzial-Korreſpondenz⸗ be⸗ 
ſtätigt das Eutlaſſun sgeſuch Lippe's. Die königliche Entſcheidung 
| ie Verträge mit den depoſſedirten Fürſten wer⸗ 


* Net. v. 3., v. 2. 8 dsbörſ € Ri, matt v. 2. 
0 ichend. on e; Sehr ſtill, matt. 
e e 70 1764 |meritaner. A 20 

April, Wiai . 72] 734 735 (Staatsſchuldſc. — 83 83 

Spiritus, matt. Neue Poſener 4% | 

Dezbr. 20 20 1204 | Pfandbriefe... 804 86 85 

April. Mai 20 20 f 213 |Ruf. Banknoten 84% 84] 84 

Rüpsı „behauptet. Ruf. Pr.⸗Anl., a. 901 102 | 10) 

Dezbr. 10 1108-110 [do. do. n. 953 9695 
April- Mai II 11s 10 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. 
Stettin, den 4. Dezember 1867. (Marcuse & Maas.) 
Not. v 3 Not. v. 3. 

Weizen, flau. Rüböl, behauptet. 

— . 93 | 9 Dezember 10% 10% 

Januar 1868 .... 93 93 | April-Mai 1868 .. 10 103 

bjahr 1868... 94 9+ ISpiritus, unverändert. 

Roggen, flau. Dezember 19 194 
ezember 73 74 Januar 1868 u 20 
anuar 1868 ... 72 73 Frühjahr 1868... . 20 20% 

jahr 1868. 714 73 
Poſener Marktbericht vom 4. Dezember 1867. 
— . — 4 —ĩ—D 
| von bis 
a e ES 

Se Feten der © 16 Metzen 3121 DEU l un 

Natel. een der Sand zu 8 5 a 5 26 7 

Dedinäter Weizen 2 12 1 u rt ie 1 | = x 

Austen, ſchwere Sorte 22 236 

Leoben leichtere Sorte 2 BFE ee 
roße Gerſte 7 20 

Kleine Gerſte 2 — — 2 2 6 

— . „ 
00 — = 

Bun 212 6 2 13 9 

Ainterrubſen 2 1 

Simterraps g n e e 
ommerrubſen — —1— — — 
ommerraps 5 -1-|-|I-| — — 

5 en . . : — —— be — — 

T ee 1-18 1-8 
= A zu 4 Berliner nn 25 — 2 20 — 

. der Centner zu i nie e 
a 2 
dito dito p ̃ ORLUE I 8 

dito . 


dem Ausſchuſſe vorzulegenden abgeänderten 

Statuts, Behufs Eintragung in das Ge⸗ 

noſſenſchaftsregiſter. 

2 Feſtſetzung der Beſoldungen für den Fünf. 
tigen Vereins-Direktor, den Kontrolleur, 
Kaffirer, Vorſitzenden des Aufſichtsrathes 
und des Schriftführers. 


Valentine. 
ſtav Freitag. 


Orpheus in 


achenhuſen. Offenbach. 


Verbindungen. Herr Karl Miethe mit 
Fräul. Bertha Poppe in Potsdam, Lieutenant]! 
Leopold v. Oſtrowski I. mit Frl. Johanna Thoſt 


Geburten. Ein Sohn dem Dr. R. Lucius 
in Kleinballhauſen. — Eine Tochter dem Haupt. 
mann v. Holleben in Berlin, dem Hrn. v. Hey⸗ 
den-Butow in Bukow, dem Hrn. v. Gaudecker 
in Zuch, dem Hrn. v. Winterfeld in Felchow. 
Todesfälle. Oberſtlieuten a. D. v. Sobbe 
in Naumburg a. d. S., Ober⸗Regierungsrath 
v. Roux in Koblenz, Pfarrer Hecker in Linden⸗ 
berg, Lehrer Hentſchel aus Lübben in Berlin. 


Stadttheater in Paſen. 


Die de d X Zum erſten Male: 
e ſchöne Galathee, 8 5 5 
von Paul Henrion. Muſik von Franz v. Suppe. ]50. Infant. ⸗Regts. unter Leitung ihres Kapell⸗ 
Vorher zum 2. Male: Ein Wort an den 
Miniſter. Genrebild in! Akt von A. Langer. 
— Hierauf zum 2. Male: Freund u. Feind. 
Dramatiſirte Anekdote in einem Akt von Paul 


Freitag den 6. Dezember zum 1. Male: Die 


Sonnabend den 7. Dezember. Neu einſtudirt: 


Programm bekannt. 


5 Billets für 15 Sgr. ſind zu ha⸗ 
ben in der Hof⸗Muſikhandlung der Herren 
Ed. Bote & G. Bock. 

Kaſſenpreis 5 Sgr. 


W. Appold. 


Volksgarten. 
Donne rſtag den 5. Dezember 


Abſchieds⸗Beneſtz⸗Konzert 


des kin Renihe 
2 Martin Reuther 22 


Operette in I Aktſunker gefälliger Mitwirkung der Kapelle des 


meiſters Herrn C. Walther. 
Anfang 7 Uhr. — Entree 5 Sgr. 
Familienkarten 5 Billets zu 15 Sgr., ſowie ein⸗ 
zelne Billets a 4 Sgr. find im Voraus in meiner 
Wohnung, St. Martin 23., 3. Etage, zu haben. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Schauſpiel in 5 Akten von Gu⸗ 


der Unterwelt. Burleske] Heute und die folgenden Tage Geſangvor⸗ 


Oper in 4 Akten von Eremieug. Muſik von I.|träge der Sängergeſellſchaft Blumenthal. 


Z. Fenrte. 


3) Höhe der in Zukunft von dem Kaſſirer zu 
12 Kaution 5 5 g 
4) Beflimmungen des Maximal -Satzes, wel 
chen ſammtliche den Verein belaſtende An⸗ 
lehen und Spareinlagen zuſammen, als 
auch die bei einem einzelnen Mitgliede 
leichzeitig ausſtehenden Kredite nicht über- 
reiten dürfen. 
5) Beſchluß darüber, daß in den Aufſichtsrath 
wie früher von jeder Konfeſſion je drei 
Mitglieder zu wählen ſind. 

6) Wahl des Vereins⸗Direktors, des Kontrol- 
leurs, Kaſſirers, von neun Mitgliedern des 
Aufſichtsraths, und von drei Mitgliedern 
einer Einſchätzungs-Kommiſſton, welche das 
Maximum der künftig den Mitgliedern des 


WS Hildebrand’s Sommertheater =} 


(gut geheizt und brillant dekorirt). 


L. Broekmann's Cirque Ouadrumane. 


Heute Donnerſtag, den 5. Dezember: Groſſe Vorſtellung Abends 7 Uhr. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
Täglich Vorſtellungen Abends 7 Uhr. 


Sonnabends und Sonntags zwei Vorſtellungen, um 4 und 7 Uhr. 
Billets find vorher zu haben im Theater und beim Portier des Hötel 
de Rome. 


Asch’s Café, Nartt 10.| Von den jo ſehr beliebten 
Heute u. die folgenden Abende Harfenkonzert DIN 
und Geſang der Fam. Walter aus Böhmen. 


L. Broekmann, Direktor. 


ürſtchen treffen täglich 


Aufſichtsraths zu gewährenden Vorſchüſſe 

En bat. 
Der Vorſtand des Vorſchußvereins. 
Familien ⸗ Nachrichten. 
Unſere geſtern in Pyritz vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir hierdurch an. 

C. El. Kepdig. 


Schulzes Salon, 
Friedrichsſtraße Nr. 28. (früher Zych⸗ 


empfiehlt ſeinen aufs Beſte eingerichteten Saal zu 
geſchloſſenen Geſellſchaften, ſowie Hochzeiten und 
anderen Feſtivitäten auf das Angelegentlichſte 


friſche Sendungen ein und em⸗ 
pfiehlt dieſelben in der Liqueur⸗ 
u. Frühſtückſtube Wronkerſtr. 
Nr. 6. S. Kaplan. 


linskiſche Lokal), 


4. Schulze. 


Morgen Eis beine, wozu ergebenſt einladet 


Auswärtige Beſtellungen 
werden prompt effektuirt. 


Donnerſtag den 5. Dezember großes Wurſt⸗ 
Abendbrot mit Schmorkraut, wozu er⸗ 
gebenſt einladet - Preuss. 
Kleine Gerberſtraße 4. 


Donnerftag den 5. Dezember Eisbeine mit 


Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles 
anı 3. Dezbr. 1807. fein Beihart. 


„ 4. * * . 
Die Markt⸗Kommiſſton zur Befftellung der Spirituspreife. 


Rörſe zu Poſen 


am 4. Dezember 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. Rentenbriefe 89} 
Gd., do. 5% Provinzial-Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen 98 Br., 
do. 5% Obra-Meliorations- Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 844 
Gd., Schubiner 44%, Kreis- Obligationen —, poıniiche Liquidationsbriefe —. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Vun 
681. Dezbr. 1867 und Ian. 1868 681, Jan.. Febr. 1868 684, Febr.⸗März 
1868 69, März April 1868 69 , Frühſahr 1868 693. 
Spiritus (p. 100 Quart 8000 % Tralles] (mit Faß) gef. 60,000 
Quart, pr. Dezbr. 19 — 4, Jan. 1868 195 —4, Febr. 1868 19 f, Marz 
1868 195, April 1868 20, Mai 1868 20 f. 


[Privatbericht] Wetter: Schneeluft. nat gefhäftstos, 
x. 


pr. Dezbr. 69 Br., Dezbr.⸗Jan. 682 bz. u. Br., Frühſahr 60 bz. u. Br. 
Spiritus matter, gel: 60,000 Quart, pr. Dezbr. 19: —19—½ 
bz., Jan. 194 ½ bz. u. Gd., Febr. Hal au bz. u. Br., März 193 Br., 
April 20 Br, April. Mai 30 W. bz, Br. u. Gd. Mai 204 Br. 
Berichtigung. An Stelle der geſtrigen Notirung von 20 für Mai. 
Spiritus iſt zu leſen 202. 


Produklen⸗Pörſe. 


Berlin, 3. Dezbr. Wind: NRW. Barometer: 2711, 
ter: Früh 4° . Witterung: Trübe. 

Die Geſchaftsthätigkeit in 2 war heute auf ein Minimum be⸗ 
ſchränkt Um Abnehmer zu finden, ſind die Verkäufer anfänglich zu einiger 
Nachgiebigkeit genöthigt geweſen; ſpäter erholten ſich die Preiſe wieder um die 
Kleinigkeit, welche ſie zuerſt eingebüßt hatten. Die willige Aufnahme der ge- 
kündigten 11,000 Ctr. genügte, um der Haltun Feſtigkeit zu verleihen, aber 
belebter iſt der Handel nicht geworden. Im Effektivgeſchäft ging es eher noch 
ſchlechter als ſeither. Kündigungspreis 754 Rt. 

Weizen hat ſich kaum behaupten konnen. Gekündigt 2000 Ctr. Kün- 
digungspreis 86 Rt. 

afer loko und Termine matt. - 
übölfeft im Werthe. Von den gekündigten 3200 Ctr. war nicht viel 
in Cirkulation. Kündigungspreis 10 ½ Rt. 

Spiritus hat ſich dem drückenden Einfluß einer Kündigung von 260,000 
Quart nicht entziehen können und wurde zu nachgebenden Preiſen verkauft. 
Kündigungspreis 20 Rt. 

Weizen loto pr. 2100 Pfd. 88 — 105 Rt. nach Qualität, weißbunter 
oln. 102 Rt. bz., feiner weißer ſchleſ 104 Rt bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen 
onat 86 Rt. bz. u. Br., April-Mai 89 a 883 bz., Mai ⸗Juni 89} a 89 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 74—75 Rt. bz., per dieſen Monat 75 a 3 
a! Rt. bz. April» Mai 731 bz. 

— 4 loko pr. 1750 Pfd. 49-57 Rt. nach Qualität, ſchleſiſche 52 a 


54 Rt. 
19 1 Rt. 
bz. 


Thermome⸗ 


Hafer. loko pr. 1200 Pfd. 31 — 33 Rt. nach Qualität, 31 
bz., per dieſen Monat 31} Rt. bz, April⸗Mai 32} bz., Mai⸗Juni 


Donnerftag den 5. Dezember e. Eis beine bei] Merrettig bei 
A 


Hi. Schulze, 


Herter, Walliſchei 3. Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 66-78 Rt. nach Qualität, Futter 
waare 66—78 Rt. nach Qualität, Futter- 68 Rt. bz. 

Raps pr. 1800 Pfd. 79—84 Rt. 

Rübſen, Winter-, 78—83 Rt. 
Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 103 Rt. Br., per dieſen Monat 
Joh a a f Rt. bz., Dezör. Jan. 10 a 5 a 3 bz., Jan. Febr. 105 Rt., 
FJebr.⸗ März 103 Rt., April⸗Mai 11 bz. 

Leinöl loko 13} Rt. 5 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 20 a 20 Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 20 a 20 Rt. bz. u. Gd., „5 Br., Dezbr.⸗Jan. 203 a 20 bz. u. Gd., 4 
En a 8 . + at 12 5 u. * Be 21 a 204 bz. u. 

. r., Mai-Juni 218 a 3. u. Gd., r., Juni⸗ i 213 bz. u. 

Br., 4 G Juli 2/4 bz. u 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6 — 61 Rt., Nr. 0. u. I. 61 — 6 Rt, 
Roggenmehl Nr. 0. 5 —54 Rt., Nr. 0. u. 1. 564% Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. 3.) 


Stettin, 3. Dezbr. [Amtlicher Bericht.] 
ter Schneefall, ＋ 3% R. Barometer: 27. 9. Wind: 
Weizen weichend, p. 2125 Pfd. gelber markiſcher 92 — 96 Rt., bunter 
* 91-95 Rt., ungariſcher 87 —91 Rt., p. 83.) Söpfd. gelber pr. Dezbr. 
4 Rt. Br., Frühiahr 95%, 3, 95 bz., Br. u Gd. 
Roggen niedriger, loko ſchwer verkäuflich, p. 2000 Pfd. 72-743 Rt., 
feiner 75—753 Rt., pr. Dezbr. 74 Rt. Br., Frühjahr 73 Br. 
’ nn ſehr flau, loko p. 1750 Pfd. märkiſche 514 _52 Rt., oderbrucher 
t 


a er ohne Umſatz. 
„ en fd. loko 67—69 Rt. 


Rabol matt, loto 105 Rt. Br, pr. Dezbr. 10, 10,4 Rt. bz. April. 


Mai 103 Br. 
Spiritus wenig verändert, goto ohne daß 20%,, Mt. bj., mit daß 20 
# Rt. bz., Brübjahr 208 5g. u. Gd. 


Wetter: Bewolkt, leich 
SW. 


t. bz., pr. Dezbr. u Dezbr.⸗Jan. 19 
R Angemeldet: 600 Centner Rüb öl. 


Regulirungspreiſe: Wei 74 Rt., 
10 Rt., Spiritus 19; Rt. zenten Br esse 


Petroleum loko 6'%,,, J, 5 Rt. bz, pr. Dezbr. 6} Rt. bz, pr. Januar 


6 Rt. bz 

Leinſamen, Pernauer loko 123, 8 Rt. bz. 

Thran, brauner Berger Leber- 28 Rt. bz. u gef: 

Hering, ſchott. Crown und Fullbrand gute Marke 10, 8 Rt. tr. bz. 

(Oſtſ.-Stg. 
Breslau, 3. Dezbr. [Amtlicher bedurften. Borſen bert 
W rei ei = feſt, ordin. 123—13}, mittel 14—143, fein 
— 155, hochfein 15-15}. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) niedriger, gef. 1000 Ctr., pr. Dezbr. 68168 
bz, Dezbör.-Jan. 68 671 bz. Jon. Febr. Febr. März und März. April 68 
Br., April-Mai 68} bz. Mai⸗Juni 69 Br., 681 Gd 

Weizen pr. Dezember 89 Br. 

Gerſte pr. Dezember 55 Br. 

Dr pr. Dezember 51 Br., April» Mai 523-4 bz. 

aps pr. Dezember 923 Br. 

Rübol geſchäftslos, loto 104 Br., pr. Dezbr. 10,4 bz. 

1 br. Jan. Febr. 10} Br., Jebr.⸗März 104 Br., April ⸗ 


Dezbr.⸗Jan. 
Mai 103 Br., 


5 


r 


Spiritus niedriger, gek. 15,000 Quart, loko 195 Br., 193 Gd., 
pr. Dezbr. 19% bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. 194 bz. u. Br., Ian.» Febr. 19} Gd., 
April⸗Mai 20 bz., Mai⸗Juni 203 Gd. - . 

Die Börfen-Kommiffion. 


Zink ohne Umſatz. 
Preiſe der Cerealien-. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 3. Dezember 1867. 
feine mittel 


um Verkauf angetrieben: 
8 ehe ornvieh. 


ord. Waare. 


Weizen, weißer 111114 107 102 106 Sgr. teig: f ; 25 

r g HE dor bee e e e een. 
Roggen 86—87 85 81 (e 3082 Stack 1 
Gerſte TT 60 56-58 [ € 

gar NER Ara 37 36 „ N 
z ET ER 7888076 74 J 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


. 198 Sgr. 190 Sgr. 184 Sgr. 

Winterrübſen 188 178 > 168 

Sommerrübſen 14 164 154 rer fetter Waare mit 8—83 Rt. bezahlt 
F 152 » 


(Brest. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 3 Dezbr. Weizen 89-91 Rt., Roggen 70-78 
Rt., Gerſte 5055 Rt., Hafer 314-833 Rt. 

Kartoffelſpirttus. Lokowaare niedriger, Termine ſtill. Loko ohne 
Faß 203 a 3 Rt., pr. Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 203 Rt., Ian.» Febr. 205 Rt., 
Febr.⸗März 205-4 Rt., März⸗ April 21 Rt, April⸗Mai 213. Rt., Mai⸗ 
Juni 214 Rt., Juni» Juli 22 Rt. pr. 800% p&r mit Uebernahme der Ge— 
binde ä 13 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus knapp. Loko 204 Rt., 20 Rt. (Magdb. Ztg.) 

Morgens 


Bromberg, 3. Dezbr. Wind: W. Witterung: Trübe. 
20 Kälte. Mittags 0. 

Weizen 124 128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth bis 83 Pfd. 21 Lth. Bollge- 
wicht) 9096 Thlr., 120.—13lpfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 2 Lth. 
Bollgewicht) 102— 104 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 118 —122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 70—72 Thlr., ſchwerere Qualität 1 Thlr. höher. 

Kocherbſen 65—70 Thlr., Futtererbſen 62 65 Thlr. 

Große Gerſte 52—56 Thlr. 

Spiritus 20 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


nur Mittelpreiſe erzielen. 5 
Telegraphiſche 


10, pr. Dezember 9% , gekündigt 


markt. 
loko matt, ab auswärts behauptet. 


Januar 1323 Br., 132 Gd. Hafer 
markt. 


New Orleans 73, Georgia 73, 
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allen Effektengattungen viel geringer als geſtern, namentlich litten öſtreichiſche Papiere, Sranzojen und Lombarden unter der matteten Haltung inſofern, als ſie ſtiller waren, und auch Eifenbahnen wurden von diefen Papieren in Mitleidenf 
ezogen. In Rhein⸗Nahe mißlang heute der Verſuch, fie weiter zu pouſſiren; fie waren rückgängig und fanden weniger Abfap. Italiener würden wenig gehandelt, ebenſo Amerikaner, dagegen fanden in deutſchen Anleihen große Umſaße it 
N Wechſel ſchwach belebt. — Rumänifge Anleihe 63} bez u. Gd. — Oſtpr. Südbahn öproz. Obligationen, von denen 4.000,00 am 4% und 5. d Mis. zur Ziehung aufgelegt ſind, wurden N 


Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Schleſiſche Bank 114 B. Oeſtr. 
Kredit⸗Bankaktten 77 G. Meichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ Prior.⸗Obligat. 781 B. do. do. 86 B, 854 G. do. 
Lit. F. 0418, 933 G. do Lit. G. 93 B. Breslau-Schweſdnitz⸗Freiburger 127 f bz. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn 


Neiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 200-2004 bz. do. Lait. i 1781 bz u B. Oppeln ⸗Tarnowitz 0 B. 
Rechte, Oder Ufer⸗Bahn 734 bzeu B. Koſel⸗Oderberg 76.57 g- bz u G. Amerikaner 761 bzuu B. Ital. Anleihe 403 bz. 
Telegraphiſche Korreſpondenz fur Fonds⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 3. Dezember, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. Amerikaner 76% , Kreditaktien 1803, 
ſteuerfreie Anleihe 403, 1860er Looſe 703, 1854er Looſe 638, Narkonalanleihe 544, 4 prog Metalliques 413, Staats- 
bahn 2413, Baierſche Prämienanleihe 981, Badiſche Prämienanleihe 951. Ziemlich feſt, aber fill. 

Frankfurt a. M., 3. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Wenig Nachfrage. Nach Schluß der 


Börje unverändert. 
Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1054. Berliner Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 883. Londoner 
Wechſel 1193. Pariſer Wechſel 951. Wiener Wechſel 90. 5% öſtr. Anleihe von 1859 61. Oeſtr. National-⸗Anl. 
543. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5% ſteuerfreie Anleihe 493. 4% Metalligues 418. Finnländ. Anleihe —: 
Neue Finnländ. 4% Pfandbriefe — 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76. Oeſtreich. Bankantheile 670. Oeſtr. 
Kreditaktien 180. Darmſtädter Bankaktien 2014. Rhein-Rahebahn =, Meininger Kreditaktien 89. Oeſtr.⸗franz. 
Staatsbahn⸗Aktien 241}. Oeſtreich. Eliſabethbahn 116 Bohmiſche Weſtbahn —. Ludwigshafen Bexbach 154. 
deſſiſche Ludwigsbahn 123. Darmſtädter Zektelbank 245 Kurheſſiſche Locſe —. Bapyeriſche Pramien⸗Anleihe 983. 
teue Badiſche Prämienanl. 953. Badiſche Looſe 517. 1851er Looſe 63. 1860er Looſe 4.5 1864er Looſe 74}. 
Frankfurt a. M., Dezember, Abends. Eſfekten⸗Societäat. Amerikaner lebhaft. Amerikaner 768, 
Kredit⸗Aktien 180, ſteuerfr. Anleihe 49%, 1860er Looſe 70%, Staatsbahn 2414. 
Hamburg, 3 Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Angenehm. Oeſtr. franz. Staatsbahn 509, 
Italien. Rente 441, Lombarden 351. sn 
Schlußkurſe. Hamburger Staats-Präm.⸗Anl. 85. National-Anleihe 563. Oeſtreich. Kreditaktien 763. Oeſtr. 
1860er Looſe 70. Mexikaner —. Vereinsbank 1108. Nordd. Bank I18$. Rheiniſche Bahn 1184. Nordbahn 96 
Altona-Kiel 128]. Finnländiſche Anleihe 81. 186er ruſſ. Prämien Anleihe 96. 816er ruf. Prämien-Anleipe 904: 
6% Verein. St-Ant. per 1882 (1. Diskonto 3 %, 
London lang 13 Mk. 7 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 8 Sh. bz. Wien 90 bz. 
Paris 1874 bz. Petersburg 28 bs 4 5 
Wien, 3. Dezember, Vormittags. [Vorboͤrſe.] Wenig feſt. Kredit⸗Aktien 181, 00, Oeſtr.⸗franz. 
Staatsbahn 245. 50, fer Loge 84,10, 1864er Looſe 76. 60, Boͤhmiſche Weſtbahn —, Galizier —, Lombardiſche 
Eiſenbahn 109, 60, Napoleonsd'or 9, 63, ſteuerfreie Anleihe 58, 50, Franz⸗Joſephs⸗Bahn 
Wien, Dezember. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Matter und unbelebt. 
Neues 5 % ſteuerſr. Anlehen 58, 40. 5% Metalliques 57, 70. (Foler Looſe 45, 90. Bankaktien 680, 00. 
Nordbahn 170, 00. National-Anlehen 66, 30, Kreditaklien I83, 80. St.⸗Eiſenbahn⸗Amien⸗Cert. 245, 20. Gallzie r 
204, 25. Czernowitzer 166, 75. London 120, 15. Hamburg 88, 60. Paris 47, 70. Frankfurt 100, 20. 


Amſterdam 35, 75 bz. 


8 


Vieh. | 
Berlin, 2. Dezember An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt 


Obgleich die Zutriften gegen vorwöchentlich be⸗ 
ul deutend ſchwächer auf den Markt gekommen waren, ſo wickelte ſich das Ver⸗ 
kaufsgeſchaft dennoch nicht lebhaft ab, da der Konſum für 
gegend nur ſchwach und anderweit auch gar kein Verſand ſtattgefunden; feine 
beſte Waare limitirte ſich etwas beſſer, 


Die Verkaufspreiſe ſtehen zu den Einkaufs 
preiſen immer noch in keinem Verhältniß, weshalb auch die Einbringer kein 
günftiges Reſultat am Markt erzielen können; der Handel verlief ſchleppend 
und wurde die Waare am Markte nicht geräumt; beſte Waare galt 17 Rt. und 

ordinäre 13—14 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

3031 Stück Schaf vieh. Der Handel konnte die letzten Notirungen nicht 
behaupten, da die reichlichen Autriften den Bedarf bei Weitem überſtiegen; 
es blieben größere Poſten unverkauft und wurden 50 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwe⸗ 


542 Stück Kälber, im Allgemeinen eine ſchwache ue ent auch 
ENT (B. H. 3. 


Köln, 3. Dezbr., Nachmittags Uhr. 

2000 S, pr. Marz 9, 8, pr. Maſ 9, 10; 
Roggen matt, loko 8, pr. März 8, J, pr. Mai 8,3. Rüböl feſter, foto 
12 jb, pr. Mai 123. Leinöl loko 137. Spiritus loko 244 

amburg, 3 Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Termin ⸗Getreide ohne Kaufluſt. Weizen loko flau, Roggen 
Weizen pr. Dezember 5400 Pfd. nelto 
164 Bankothaler Br., 1633 Gd., pr. Dezbr. Januar 162 Br., 1614 6d 
Roggen pr. Dezember 50% Pfd. Brutto 184 Br., 133 Gd. pr. Dezbr., 


234. Spiritus ohne Kaufluſt. Kaffee angenehmer. Zink eee 
Amſterdam, 3. Dezbr., Nachmittags 4 Uhr 28 Minuten. 
Schlußbericht.) Getreidemarkt ſtill. 
Liverpool (via Haag), 3. Dezbr., Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 8000 10,000 Ballen Umſatz. 


Verantwortlicher Redakteut; Dr. jur. M. M. Johmus in Poſen. — Drud und Verlag von W. De det & Comp. in Bofen, 2 


lerah 58, good middling Dhollerah 53, Bengal 44, good fair angel Ö 
New fair — db, — fair ee nam 8, myrna 6. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
— | — 
e r Si Then Win., Weihen. 


a N 3 Dezbr. Nachm. 2 27 7°" 86.) + 102 WAN 2-3 trübe. St, Ni. 
gur g. 14 15 sehr „ dhe 10 27° 10, f % J Ilbededt. St 
n 5 ; 1-4 + Morg. 6| 28. 0, 64 — 160 [N 2jbededt. St. 


Waſſerſtand der Wartbe: 


Poſen, am 4. Dezbr. 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß — Zoll 


Telegramme. | 
Münden, 3. Dezember, Ein Wiener Telegramm der „fd, 
—— H. 3.) 5 wu ins e 94 augewieſen, Waun 6 

. aiſers, welcher nicht mehr alleiniger Faktor der Geſetzgebung, 

Börfenberichte. Rom die Entbindung vom Konkordat zu fordern, wrienfal 
Schnee. Weizen ftille, loko va 5 Geſetzgebüng ohne Rückſicht anf das Konkordat wall 
aſſen werde. 1 
München, 3. Dezbr. Heute Vormittags um hr fand Dt 

erſte Sitzung der Militär-Kouferenz ſtatt, woran außer den Krie 
Miniſtern auch Fürſt Hohenlohe und die Geſandten Württem bel 
und Vadens ſich betheiligten. 1 
London, 3. Dezember. Aus Newhork wird vom 23. nc 
gemeldet: Eine Reſolution behufs Zahlung der Staatsſchuld in M 
tall iſt im Senat eingebracht. Inarez kürzte die Gefäugnißſtrafe M 
kaiſerlichen Gefangenen. 740 
„Florenz, 3. Dezember. Die Journale beſtätigen, daß zahl" 
reiche politiſche Verhaftungen in den Provinzen ftattfinden. 1 
— . — — — I. 


Getreide⸗ 


flau. Rüböl flau, loko 221, pr Mai 


etrelde⸗ 
Roggen pr. März 3074. 
Flau. 


fair Dhollerah 5, middling fair Dhol⸗ 


Der Verkehr we f 


Oeſtr. Kredit 77a 764 gem. Ruſſ. Polniſche Schaß - Obligallo 


Anm ſterdam —. Böhm. Weſtbahn 148, 00. Kreditlooſe 129, 00. 1880er Looſe 8, 60. Lomdard ei ena, 
168, 75. 186ler door 75, 90. Silber-Anleihe 72, 00. Anglo-Auſtrtan⸗Bank 106, 00. Per eh, . 
Dukaten 5, 71. Silberkupons 118, 00. a Er 
R Wien, 3. Dezember. [Ubendbörfe.) Baiſſe ohne bekannten Grund. Kreditaktien 182, 75, Norbbah! 
169, 50, Staatsbahn 243, 20, 1860erZoofe 83, 40, 1864er Looſe 75, 60, Galizier 203, 25, Napoleonsdior 9, 65. 
London, Dezember, Mittags. (Anfangskurſe.] Konſols 93}, Amerſkaner 71, Ital. Rente 461. 
Die letzten vier Poſten vou Kontinent fehlen noch. ö 


— 
1 


London, 3. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank find heute 200,000 vw 
5 bels 38 ö 10% 0 ler 35 fl. Italien. 5% Rente 46 e eee 16h 
njols 93. panier 354}. talien. 5% Rente 46%, Lombarden 14 100 
5% Ruffen de 1822 86. 5% Ruſſen de 1862 85. Silber 60k. Türk, Anleihe de 1865 15 605 . Sl l 


1882 714. 

Hamburg 3 Monat 13 Mk. J a 91. Sch. Wien 12 Fl. 274 Kr. Petersburg 314. 4.20 

Par 8, 3. Dezember, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 60, 10, Italieniſche Rente 40 0 

r Kredit mobiliet 162, 50, Staatsbahn 521, 25. Trage. Konfols von Mittags 12 Uhr wa 

Paris, 3. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Wenig feſt. Konſols von Mittags! Uhr waren 93 melde 

Schlußkurſe. 3 % Rente 69, 174. Italientſche 5% Rente 46, 30. 3% Einer — 1%, 2 m f 
Deſtrichiſche Staatseifenbahn - Aktien 521,25. Kredit Mobſlier⸗ Aktien 170, 00. Yomb. EifenbahmAftien 350, 

Oeſit Anleihe de 1865 337, 50 pr. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 803. 

Amſterdam, 3. Dezember. Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Feſt, lebhaft. ide 

5e Metalliques Lit. B. 66h. 5% Metalliques 461. 2% Metalliques 232. Oeſtr. Rational. nl! 

eſtr. 1864er Looſe —. Silberanl. 573. 

ee 1. yon 3 — „ a 7 von 1866 —. 5% Ruſſen V. Stieglig —— 5% 0 

. 5 o Ruffen 864 85. uf. Brämien-Anl. von 1864 —. Ruſſ. Prämien-Anl: von 
—. Ruſſiſche Eifenbahn —. 6% Ver. St. pro 1800 5 „ 

Londoner Wechſel, kurz 1, 913. 

Antwerpen, 3. Dezember. Die Bank hat den Diskont von 3 auf 2} pCt. herabgeſetzt. 
Petersburg, 3. Dezember, [Schlußkurſe.] Etwas feſter. 644 
„Wechſelkurs auf London 3 Mi. 32 , d. do auf Hamburg 3 Mt. 2944 Sch. do. auf Amſterdam 3 sn. if 
ur e 3 Mt. 345 Cts. do. auf Berlin —. 1864er Prämien» Anleihe 1183. 1866er Pramien-⸗Anleihe“ 
mp —.. 7 

Gelber Lichttalg loco 454. 

Newyort, 2. Dezember, Abends 6 Uhr. 
Goldagio 39%, 
Type weiß, 26. del 

Der preußiſche Geſchäftstraget, Baron v. Magnus, und der Prinz Solms nebſt Gemahlin haben ihre Rück 
nach Europa angetreten. hr” 

Der Dampfer „China- ift in New York eingetroffen. . ee 

Odeſſa, 2. Dezember, Nachmittags. Wechſelkurs auf London 7, 32 Wechſelkurs auf Marjeile 345. n 


524. Oeſtr. 1800er Looſe 5", öſtr. ſteuerfreie Anl. 105 


/ 


e u 

(Pr. atlantiſches Kabel). Wechſelkurs Gold 141. 

Bonds 1078, Illinois 1344, Eriebahn 713, Baumwolle 17, 1 Peel n he 
de 


